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44. Sitzung des Reichstages. (15. Januar.) 

11 Ubr. Am Tiſche des Bundesraths Delbrück, Leonhard, v. Fäuſtle, 
v. Freydorff, Geheime Räthe Stölzel, Friedberg, v. Möller u. A. 

Die zweite Berathung des Geſetzentwurfs über die Beurkundung des 
Perſonenſtandes und die Eheſchließung iſt vor dem dritten Abs 
ſchnitt, der von den Erfordern iſſen der Eheſchließung handelt, 
ſtehen geblieben. 5 

8.27 lautet: „Zur Eheſchließung iſt die Einwilligung und die Ehemün⸗ 
digkeit der Eheſchließenden erforderlich. ö 

Die Ehemündigkeit des männlichen Geſchlechts tritt mit dem vollendeten 
achtzehnten Lebensjahre, die des weiblichen Geſchlechts [mit dem vollendeten 
vierzehnten Lebensjahre ein.“ » 

„Die Abgg. v. Schulte und v. Seydewitz beantragen unabhängig von 
einander das 20., reſp. 16. Lebensjahr an die Stelle des 18., reſp. 14. zu 
ſetzen, der Abg. v. Schulte mit dem Zuſatz: „Dispenſation iſt zuläſſig.“ 

Abg. Merkle (Profeſſor am Lyceum in 1 in Baiern, Centrum): 
bedauert zunächſt, daß dieſem Abſchnitte nicht eine Definition des Ehebegriffs 
vorausgeſchickt ſei. Eine richtige Definition würde zeigen, daß die Ehe doch 
etwas bimmelweit höher ſtehendes ſei, als ein bloßer Vertrag, Der vorlie⸗ 
gende Paragraph führt ausdrücklich als Eheerforderniſſe nur die Einwilligung 
und Ehemündigkeit an, d. b. doch logiſcherweiſe: wenn dieſe Erforderniſſe 
vorhanden ſind, kann eine Ehe geſchloſſen werden. Im völligen Widerſpruch 
mit dieſer Schlußfolgerung handeln aber zahlreiche andere Paragraphen von 
beſtimmten Ehehinderniſſen wie z. B. bei den wegen Ehebruch Geſchiedenen 
u. g. Dieſe unklare und widerſpruchsvolle Faſſung, die durch das ganze 
Gefet geht, zeigt fo recht feine Unfertigkeit und Unreife. 4 

Abg. Dr. Löwe: Die Frage, das Alter der Ehemündigkeit etwas höher 
heraufzuſetzen, hat ſchon den preußiſchen Landtag beſchäftigt. Ich habe dort 
einen derartigen Antrag lebhaft vertheidigt und finde denſelben heute in dem 
Amendement Schulte wieder, das ich mit Freuden begrüße. Bei der Ehe⸗ 
mündigkeit des weiblichen Geſchlechts habe ich als Hauptgrund angeführt, 
daß die phyſtologiſche Entwickelung eines Mädchens in unſeren Breitegraden 
mit 15 Jahren nur ſehr ſelten ſchon ſo weit gediehen iſt, daß die volle Dispoſitions⸗ 
fahigkeit für die Schließung eines ſo eminent wichtigen Actes und Vertrages 
bei ihr vorausgeſetzt werden kann. Man hat geſagt, das in der on 
feſtgeſetzte Alter ſei gewählt für Fälle, bei denen es ſich darum handelt, 
einen Fehltritt, eine Verführung durch die Eheſchließung wieder gut zu machen und 
dadurch oft namenloſes Unglück von achtbaren Familien abzuwehren. Ich 
babe gewiß ein jo lebhaftes Gefühl für die Familienehre wie irgend Jemand 
im Haufe; aber dieſer Preis iſt zu groß, das Opfer wäre hier zu theuer 
erkauft. Ein ſolches Cheband, zu welchem ein Mädchen von jo jugendlichem 
Alter in derartigen Fällen gezwungen wird, kann ich nur für ein verwerf⸗ 
liches halten. Zum Glück find, wie die Statistik lehrt, Cheſchließungen von 
Mädchen mit 15 Jahren bei uns äußerſt ſelten; ſehr häufig dagegen fommen 
die Fälle por, daß Männer mit 18 oder 19 Jahren eine Che eingehen; und 
dies geſchieht gerade in den ärmſten Kreiſen der Bevölkerung. Derartige 
Ehen kommen gewöhnlich jo zu Stande, daß in Fabrikgegenden, wo die 
ſocialen Verhältniſſe der ärmeren Klaſſen ohnehin zerrütlet und vergiftet 
ſind, junge Männer unter 20 Jahren, die wegen irgend eines körperlichen 
Gebrechens wie z. B. weil ſie eine hohe Schulter, ein krummes Bein, einen 
Plattfuß haben, vorausſichtlich zum Militärdienſt untauglich ſind, von Pro⸗ 
ſtituirten geheirathet werden. Die Zahl derartiger Ehen iſt leider keineswegs 

ering, und daß derartige Ehen zu den traurigſten und unglücklichſten ge⸗ 
örent, die es giebt, iſt uur zu erklärlich. Die Kinder, die in ſolchen Ehen 
geboren werden, haben eine fait noch größere Sterblichkeitsziffer als die un⸗ 
ehelichen Kinder und ein Haupttheil der Verbrecherwelt geht aus ſolchen Ehen 
ervor. Ich kann nur dringend bitten, daß wir mindeſtens das Alter der 
hemündigkeit des Mannes auf dasjenige Lebensalter herauſſetzen, in welchem 
fie militärpflichtig ſind. g 

len Leonhardt: Die Herren von Seydewitz und Schulte 
haben übereinſtimmend beantragt, daß die Ehemündigkeit des Mannes mit 
dem 20., des Weibes mit dem 16. Jahre eintreten ſoll. Dieſer Antrag 
würde bei den verbündeten Regierungen nicht etwa Widerſpruch, ſondern 
Beifall finden. Was den beantragten Zuſatz betrifft, daß Dispenſation zu⸗ 
läſſig ſein ſoll, jo würde auch dieſer das Geſetz nicht gefährden. . 

Abg. v. Schulte: Der Rechtszuſtand, wie er bisher in Bezug auf dieſen 
Punkt in Deutſchland beſtand, it ein böchſt verſchiedener und mannigfach 
bunter. Das franzöſiſche Recht in der Rheinprovinz und Rheinpfalz hat 
18 reſp. 15 Jahre. Heſſen⸗Darmſtadt und Würtemberg haben die Volljährig⸗ 
teit, Baden hat das franzöſiſche Recht, in einzelnen Gegenden gilt das 
canoniſche Recht, welches 14 reſp. 12 Jahre feſtſetzt ze. Unzweifelhaft ent⸗ 
ſpricht unſer Antrag vollſtändig den deutſchen Anſchauungen, ich möchte 
ſogar behaupten, er iſt urgermaniſch. In Caesar „De bello Gallico finden 
Sie den Satz: ante annum vicesimum feminae notſtiam habuisso in 
turpissimis habent rebus“, Es haben alſo hiernach die alten Deutſchen es 
für etwas Grundſchändliches gebalten, vor dem 20. Jahre zu heirathen. Ebenſo 
ſagt uns eine Stelle im Tacitus, daß die Deutſchen mit aller Kraft dahin 
wirkten, daß zu frühzeitige Heirathen nicht ſtatttfanden und er führt als Be⸗ 
weggrund hierfür an, „ut robora parentum liberi referrent“. Sie ent: 
ſprechen alſo nur den allerälteſten Anſchauungen der Deutſchen, wenn Sie 
unferen Antrag annehmen. Ant, 

Abg. Rickert: Ich muß anerkennen, daß der preußiſche Juſtizminiſter 
heute einen anderen Standpunkt vertreten hat als vor 2 Jahren im preußi⸗ 
ſchen Abgeordnetenhauſe. Damals ſprach er ſich entſchieden gegen die Zu⸗ 
läſſigkeit der Dispenſation aus. Er hat damals unter Berufung auf die 
Erfahrungen, die man während 80 Jahren in dem größten Theile Deutſch⸗ 
lands auf Grund des Allgemeinen Landrechts gemacht hat, die damalige 
Regierungsvorlage, welche dieſelben Altersziffern enthielt, wie der heutige 
Entwurf, mit großem Erfolge vertheidigt, ſo daß das Haus ſie mit großer 
Majorität annahm. Der Abg. Löwe hat heute wie damals angeführt, daß 
die Heraufſetzung der Altersgrenze im Intereſſe der Sittlichkeit geboten he 
Meine Herren, mit einem Geſetzesparagraphen werden Sie auf die von ihm 

geſchilderten ſocialen Uebelſtände nicht die allermindeſte Einwirkung aus⸗ 
üben. (Sehr richig!) Die Sitte iſt bier der alleinige Regulator, und Sie 
können Geſetze machen, welche Sie wollen, was die Sitte nicht vorſchreibt, 
wird dadurch zu erreichen unmöglich ſein. Ich ſchließe gerade umgekehrt 
wie der Abg. Löwe, alſo: wenn thatſächlich eine große Anzahl von Ver⸗ 
beirathungen vor dem 20. Jahre geſchloſſen werden, ſo werden wir, wenn 
der Antrag Schulte angenommenfwird, an Stelle der jetzigen legalen in ganz 
derſelben Zahl wilde, illegale Ehen, und ſtatt der ehelichen Kinder uneheliche 
im Lande haben. Was die Zahl der Cheſchließungen von Mädchen zwiſchen 
14 und 16 Jahren betrifft, ſo kommen dieſe ſtatiſtiſch faſt gar nicht vor. 
Wie aber ſteht es mit den Männern? Nach den amtlichen Ermittelungen 
des ſtatiſtiſchen Bureaus haben im Jahre 1867 in Preußen 2028 Männer 
Anter 20 Jahren Ehen geſchloſſen, im ee 1868; 2224, 1869: 2897, 
870; 2235, 1871: 1722. Der allergrößte heil dieſer Ehen fällt auf zwei 
kovinzen des preußiſchen Staates, auf die Rheinprovinz und auf Poſen. 
enn nun das neue Geſetz befiehlt, daß die Männer unter 20 Jahren nicht 
mehr heirathen dürfen, ſo werden künftig alle dieſe Ehen ſich in wilde Ehen 
verwandeln und dadurch alſo das gerade Gegentheil von dem erreicht mer: 
den, was die Antragſteller bezwecken. Oder aber man wird den beantragten 
Zuſag der Zulaſſung der Dispenſation als Ausghilfsmittel gebrauchen und 
die deut davon wird ſein, daß jährlich zwei⸗ bis dreitauſend Geſuche um 
Dispenſation eingehen, wodurch nichts anderes als eine außerordentliche Be⸗ 
ame Behörden und eine Unmaſſe unnützer Schreibereien bewirkt 

Juſtiminiſter Leon bardt: Ich habe als preußiſcher Juſtizminiſter einem 

preußiſchen Geſetze gegenüber eine ganz andere Stellung einzunehmen, als 
das bier der Fa il, wo ich einem Reichsgeſetze gegenüberſtehe: demgemäß 
würden meine Aeußerungen im Abgeordnetenhauſe keineswegs bier. eine 
bindende Kraft für mich haben können. Der Porredner befindet ſich indeſſen 
thatſächlich im Irrthum. Ich kann mich auf das Zeugniß des Abg. Löwe 
berufen, daß ich mich damals feinem Antrage keineswegs abweiſend, vielmehr 


Sechsundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


zuvorkommend erwieſen habe. Von der Dispenſationszuläſſigkeit habe ich 
beute ausdrücklich nur geſagt, ſie werde das Geſetz nicht gefährden, während 
ich von dem übrigen Antrage bemerkte, er werde von den Bundesregierungen 
mit Beifall angenommen werden. 

Abg. Grumbrecht: Ich beklage es an und für ſich als ein Unglück, 
wenn von jungen Männern im Alter von 18 Jahren ſchon eine Ehe einge⸗ 
gangen wird, denn das frühe Heirathen ſchließt eine große Gefahr der De⸗ 
generation in ſich. Den Beweis dafür liefert der engliſche Arbeiterſtand; 
ſtatiſtiſche Ermittelungen haben aufs Klarſte bewieſen, daß die Haupturſache 
des Elendes der engliſchen Arbeiterbevölkerung das frühe Heirathen derſelben 
iſt. Der richtige Zug des deutſchen Volksgefühls iſt auch ſtets gegen das 
frühe Eingehen von Ehen geweſen. Geſunde Familienverhältniſſe können auf 
Grund ſo frühzeitiger Ehen kaum entſtehen. Was ſoll z. B. aus der Familie 
werden, wenn der Vater alsbald zum Militär eingezogen wird. Ich bitte Sie 
deshalb dringend, den Antrag des Abg. v. Schulte anzunehmen, obgleich ich 
auf den zweiten Abſatz deſſelben kein beſonderes Gewicht lege und am liebſten 
gar keine ea zulaſſen würde. ; ; 

Abg. v. Maltzahn⸗Gültz iſt durchaus einverſtanden mit der Erhöhung 
der Ziffern, welche v. Schulte und v. Seydewitz vorgeſchlagen haben, aber 
ein entſchiedener Gegner des Schulte'ſchen Zuſatzes, der die Dispenſation für 
zuläſſig erklärt. g 

Abg. Lingens: Die Altersgrenze der Heirathsfähigkeit vom 18. auf das 
20. Lebensjahr hinauszuschieben und gleichzeitig auch noch die Dispenſation 
auszuſchließen, würde für viele Gegenden Deutſchlands große Verwirrungen 
zur dale haben und die ſchwerſten Uebelſtände herbeiführen. Statiſtiſche 
Erhebungen haben für die Rheinprovinz, in welcher das franzöſiſche Recht 
mit der niederen Altersgrenze gilt, keineswegs ſchlechtere Reſulkate für den 
ſittlichen Zuſtand der Bevölkerung ergeben, als für andere Provinzen. Ich 
kann die Zuläſſigkeit der Dispenſation nur empfehlen und bedauere, daß ein 
Geſetz von ſo tief einſchneidender Bedeutung, wie das vorliegende, gleichſam 
wie ein Spezialgeſetz behandelt wird. 

Bei der Abſtimmung wird der § 27 mit dem Antrage v. Schulte (Erz 
höhung der Ziffern und Zuläſſigkeit der Dispenſation) angenommen. 

8 28 lautet: 2 8 Kinder bedürfen zur Eheſchließung der Einwilli⸗ 
gung: 1) ſo lange der Sohn das dreißigſte, die Tochter das vierundzwanzigſte 
Lebensjahr nicht vollendet hat, von Seiten des Vaters, 2) nach dem Tode 
des Vaters, ſo lange ſie minderjährig ſind, von Seiten der Mutter und, 
wenn eine Vormundſchaft beſteht, auch von dieſer. In wie fern die Wirk⸗ 
ſamkeit einer Vormundſchafts⸗Behörde oder eines Familienrathes ſtattfindet, 
beſtimmt ſich nach Landesrecht. Die für den Fall des Todes des Vaters ge⸗ 
gebene Beſtimmung findet auch Anwendung, wenn der Vater zur Abgabe 
einer Erklärung außer Stande oder ſein Aufenthalt dauernd unbekannt 
iſt. Iſt die Mutter verſtorben oder zur Abgabe einer Erklärung außer Stande 
oder iſt ihr Aufenthalt dauernd unbekannt, ſo genügt die vormundſchaftliche 
Einwilligung.“ 


Hierzu beantragen: 1) die Abgg. v. Schulte und Gen., den Paragra⸗ 


phen folgendermaßen zu faſſen: „Eheliche Kinder bedürfen zur Eheſchließung 
der Einwilligung: 1) jo lange der Sohn das fünfundzwanzigſte, die 
Tochter das vierundzwanzigſte Lebensjahr nicht vollendet hat, von Seiten 
des Vaters, nach dem Tode des Vaters von Seiten der Mutter und, wenn 
eine Vormundſchaft beſteht, auch von dieſer, 2) nach dem Tode beider Eltern 
im Falle der Minderjährigkeit von Seiten der Vormundſchaft, wenn eine 
ſolche beſteht. Die für den Fall des Todes des Vaters gegebene Beſtim⸗ 
mung findet auch Anwendung, wenn der Vater zur Abgabe einer Erklärung 


außer Stande, oder ſein Aufenthalt dauernd unbekannt iſt. Iſt die Mutter 


zur Abgabe einer Erklärung außer Stande, oder iſt ihr Aufenthalt dauernd 
unbekannt, ſo genügt bei Minderjährigen die Einwilligung der Vormund⸗ 
ſchaft, wenn eine ſolche beſteht. Inwieſern die Wirkſamkeit einer Vormuno⸗ 
8 oder eines Familienrathes ſtattfindet, beſtimmt ſich nach Lan⸗ 
desrecht. 4 
II. Die Abgg. v. Seydewitz und Genoſſen beantragen daſſelbe, nur daß 
ſie den Conſens des Vaters verlangen, ſo lange der Sohn nicht das 30. 
(ſtatt des 25.) Lebensjahr vollendet hat. N f 
„Abg. Stumm: In dem er Theile von Deutſchland ift die Ein⸗ 
willigung des Vaters an eine beſtimmte Altersgrenze des Sohnes überhaupt 
nicht gebunden, da ſowohl das preußiſche Landrecht wie auch das franzöſiſche 
Recht die Einwilligung des Vaters ſchlechthin fordert. Praktiſch läuft ja das 
Erforderniß des Conſenſes darauf hinaus, daß der Sohn nicht ſolle heirathen 
dürfen ohne Cognition des Vaters. Und etwas Weiteres bedeutet wohl auch 
die Beſtimmung des vorliegenden Geſetzes nicht. Ziehen wir aber eine nie⸗ 
drige Grenze für das Erforderniß der fene ice ſo iſt eine große 
Gefahr vorhanden, daß die Familienbeziehungen gelockert, die Verbindungen 
zwiſchen Vater und Sohn gänzlich unterbrochen werden, zumal durch die 
neuere Geſetzgebung die Freizügigkeit eingeführt worden iſt. Daß hieraus 
aber die größten Nachtheile für den ſütlichen Zuſtand des Volles entstehen 
können, liegt auf der Hand. Ich bitte Sie dringend, dem v. Seydewitz ſchen 
Antrage zuzuſtimmen. 
Juſtizminiſter Dr. Leonhardt bittet beide Amendements abzulehnen. 
Abg. Marquardſen: Wir ſind mit Abänderungsvorſchlägen ſehr ſpar⸗ 
ſam geweſen, weil wir die Vorlage im Großen und Ganzen für gut halten. 
Die von dem Abgeordneten v. Schulte borgefchlagene Aenderung iſt aber 
durchsaus nothwendig. Die Conſensertheilung bis zum 30. Lebensjahre zu 
verlangen, dafür liegt ein erheblicher Grund nicht vor. Wenn man mit 
25 Jahren zum Reichstagsabgeordneten gewählt werden kann, ſo wird man 
in dieſem Alter doch auch wohl von der Zuſtimmung des Vaters zur Ein⸗ 
gehung einer Ehe entbunden werden können. Die Klagen auf Ergänzung 
des väterlichen Conſenſes würden überaus häufig werden, wenn man die 
Altersgrenze bis zum 30. Lebensjahre hinausſchöbe und für den Richter be⸗ 
ſtebt immer eine große Schwierigkeit, in dieſen Sachen eine gerechte Ent⸗ 
ſcheidung zu geben. Zugleich liegt in der Anſtellung der Klage an ſich eine 
große Gefahr für den 1 Das verſöhnende Element der Schwie⸗ 
gertochter und die Enkel werden meines Erachtens den etwa getrübten Fa⸗ 
milienfrieden meiſtens leicht wiederherſtellen, richterlicher Zwang wird es nie 
vermögen. Ich bin feſt davon überzeugt, wenn Sie den Antrag des Abg. 
v. Schulte annehmen, ſo wird der Gittenfoder zwiſchen Eltern und Kind in 
kleiner Weiſe geändert, das alte Gebot nicht aufgehoben: „Du ſollſt Bater 
und Mutter ehren.“ 14 5 
Abg. v. Schulte; Dafür, daß man die Altersgrenze für die Nothwendig⸗ 
keit des Conſenſes nicht zu weit hinausſchiebe, ſpricht die ganze Rechtsent⸗ 
wickelung. Das kanoniſche Recht betrachtet die Einholung der Einwilligung 
der Eltern als eine rein moraliſche Pflicht, nicht für ein rechtliches Erforder⸗ 
niß. Der Richter kann nichts machen, wenn das Kind die Einwilligung 
nicht beibringt; die Ehen wurden eben durch den bloßen Conſens der Braut⸗ 
leute geſchloſſen. Erſt das Tridentiner Concil verlangte noch die Anweſenheit 
von zwei Zeugen. In Frankreich iſt das Tridentinum nicht recipirt; eine 
Ordonnanz von 1566 push aber die Formen des Tridentiner Concils als 
Civilgeſetze ein und verlangte gleich eig den Conſens. Dieſe Ordonnanz 
wurde unter Heinrich III. und Fa XIV. wiederholt. Hieraus ergiebt ſich 
zugleich, daß das Eherecht durch Civilgeſetze geordnet worden iſt. 
Abg. v. Maltzahn: Das Amendement des Abg. v. Seydewitz, welches 
das 30. Lebensjahr als Altersgrenze für die Ertheilung des Conſenſes feſt⸗ 
ſetzt, enthält gegen das preußiſche Landrecht, welches, doch in einem ſehr 
großen Theile von Deutſchland gilt, ſchon eine erhebliche Erleichterung, da 
dieſes Landrecht in jedem Lebensjahre die Einwilligung des Vaters erfordert. 
In Bezug auf die Befugniß zur Klage auf richterliche Ergänzung des feh⸗ 
kenden Conſenſes enthält das Geſetz im § 31 eine Erleichterung der land⸗ 
rechtlichen Beſtimmungen, indem es beſtimmt, daß der Richter nach ſeinem 
freien Ermeſſen zu entſcheiden habe, während das Landrecht vorſchreibt, daß 
der Richter unter gewiſſen Vorausſetzungen den Kläger abweiſen ſolle. Ich 
bitte Sie deshalb, dem Amendement des Abg. v. Seydewitz zuzuſtimmen. 
Abg. Windthorſt: Den Ausführungen des Abg. v. Schulte gegenüber 
will ich nur bemerken, daß das vorliegende Geſetz ſich auf das bürgerliche 
Gebiet der Che beſchränkt, das kirchliche aber gar nicht berührt. Was die 
Sache ſelbſt betrifft, ſo erkläre ich mich für das Amendement des Abg. von 
Schulte. Wenn man hofft, durch Hinausſchiebung der hier fraglichen Alters⸗ 
grenze auf das 30. Lebensjahr die Familienverhältniſſe feſter zu machen, jo 


» 


Ervebltion: Herrenſtraße Nr. 20. Kußerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sauntag und Montag 


Bundesbevollmächtigter Juſtizminiſter Dr. Leonhardt: Der Herr Vor⸗ 
redner hat Vergleiche zwiſchen der jetzigen und früheren Geſetzgebung in 
Bezug auf das Alter der Großjährigkeit angeſtellt; er irrt aber darin, daß 
das 25. Lebensjahr ziemlich allgemein als Großjährigkeitsgrenze gegolten 
habe. Das preußiſche Landrecht hatte bekanntlich das 24. Lebensjahr als 
ſolche feſtgeſetzt, ja das 25. Jahr war in den wenigſten Staaten Deutſchlands 
die Grenze der Minderjährigkeit. Die Verſchiedenheit der rechtlichen Zuſtände 
war in dieſem Punkte ſo groß, daß die Zuſammenſtellung derſelben eine 
wahre Muſterkarte geworden iſt. Selbſt in Hannover beſtanden verſchiedene 
Großjährigkeitstermine, was der Herr Abg. Windthorſt doch wiſſen ſollte. 

Abg. Bähr beantragt, zur größeren Klarſtellung folgende Aenderungen 
in dem Amendement des Abg. v. Schulte, als auch in dem des Abgeord⸗ 
neten v. Seydewitz, ſalls dieſes angenommen werden ſollte: in Nr. 1 ſtatt 
des Wortes „beſteht“ zu ſetzen: „geſetzlich erforderlich iſt“ und in den ſämmt⸗ 
lichen Alineas vor „außer Stande“ zu ſetzen „dauernd“, ſowie vor „unfähig“ 
das Wort „dauernd“ zu ſtreichen. 

Abg. Reichenſperger (Olpe): Der Gedanke des Geſetzes geht offenbar 
dabin, das Intereſſe der Familie ſoweit in vollem Umfange aufrecht zu 
halten, als dies mit den Grundsätzen des Rechts vereinbar iſt. Das Intereſſe 
des Sohnes ſcheint mir aber vollſtändig gewahrt durch das Recht auf Er⸗ 
gamung des Conſenſes zu klagen. Darum iſt es nicht nöthig, die Conſens⸗ 
Ertheilung auf eine niedrige Altersgrenze, das 25. Lebensjahr zu beſchränken. 
Wenn der Sohn auch mit 21 Jahren ſchon großjährig fit, jo iſt er doch ſehr 
häufig noch weit länger auf die Börſe ſeines Vaters angewieſen. 

Juſtizminiſter Dr. Leonhardt erklärt ſich mit den von dem Abg. Bähr 
vorgeſchlagenen Aenderungen einverſtanden, aber gegen den Vorſchlag des 
Abg. v. Schulte, das 25. Lebensjahr als Grenze für die väterliche Einwilli⸗ 
gung feſtzuſetzen. 

Abg. Lasker: Ich bedaure, daß die Diskuſſion nicht zugleich auch auf 
die 88 28—31 ausgedehnt worden iſt, zu denen ſich der § 27 verhält wie 
der Vorderſatz zum Nachſatz. Am beſten würde mir eine Regelung des Ver⸗ 
hältniſſes zuſagen, bei der wir der Klage ganz und gar entbehren könnten. 
Denn dieſes Klagerecht iſt immer ein Uebel, obwohl in dem Falle ein noth⸗ 


wendiges Uebel, wenn eine ſolche Altersgrenze gezogen iſt, daß unter Um f 


ftänden eine Remedur dagegen geſucht werden muß. Aber ein Uebel ift ein 
ſolch es Klagerecht, ein Eingriff in die Familienverhältniſſe durch Richterſpruch, 
der in den meiſten Fällen die Sache doch immer nur äußerlich und die tau⸗ 
ſend dazwiſchen ſpielenden Faden zu beurtheilen gar nicht im Stande iſt. 
Eine ſolche Ordnung würde ich für eine glückliche halten, wenn wir die 
Altersgrenzen verſchieden aufſuchten, weder nach der Regierungsvorlage, 
noch durchweg nach dem Antrage von Schulte, ſondern wenn wir ſagen 
wollten, daß der Conſens bei Männern bis zum 25., bei Frauen bis zum 


21. Lebensjahre nothwendig iſt. Es kommt bei dem Aufſuchen dieſer Alters⸗ 


grenze gar nicht darauf an, was die einzelnen Landes⸗Geſetzgebungen bis 
jetzt beſtimmt haben, ſondern auf das Zeugniß, welches wir aus dem ſitt⸗ 
lichen Bedürfniſſe und aus den Gewohnheiten der jetzt lebenden Generation 
als Geſetzgeber abzugeben haben. Die Berufung auf die Vorgänge in an⸗ 
deren Landesgeſetzgebungen iſt inſofern nicht zutreffend, wenn es, wie hier, 
auf das Gejammtbewußtfein der Nation ankommt. Wenn irgend eine An⸗ 
gelegenbeit zu einer Reviſion der heutigen Bedürfniſſe nach dem ſittlichen 

efühle der ganzen Nation geeignet iſt, 5 find es gerade die Altersgrenzen, 
über die wir zu entſcheiden haben. Nun iſt aber die Verſagung zur Verehe⸗ 
lichung von ganz anderen Folgen für das Mädchen als für den Mann. 
Wie alle nicht blos aus Erzählungen, ſondern gewiß auch aus Bekannt⸗ 
ſchaften, die ſie im Leben gemacht haben, wiſſen werden, giebt es einen 
Punkt in dem unglücklichen Leben der unverheiratheten Mädchen, der immer 
als Quelle ihres Unglücks bezeichnet wird, daß der erſte Bewerber aus irgend 
einem Grunde nicht angenommen worden iſt, ſei es, daß er zurückgewieſen 
wurde, ſei es, daß ein Ehehinderniß entgegentrat. (Heiterkeit. ) ö 

Meine Herren, ich erwähne dieſe Umſtände nicht hier, weil ſie für Ein⸗ 
zelne eine humoriſtiſche Nebenbedeutung haben mögen, ſondern ich meine, 
wir find gerade verpflichtet, aus dem Leben ſelbſt zu ſchöpfen. Ich meine, 
es ſoll überhaupt die Staatsbehörde ſich gar nicht bier in dieſe Angelegen⸗ 
heit einmiſchen. Es iſt dies eine perſönliche 0 in welche der 
Richter fo wenig wie möglich hineingreifen ſoll. Die Geſetzgebung ſoll ſich 
nicht dazu herbeilaſſen, nur aus Deferenz I das Anſehen der Eltern dieſen 
ein größeres Einſchränkungsrecht zu gewähren, vielmehr nur dafür ſorgen, 
daß das Einſchränkungsrecht nicht gemißbraucht werde. Wenn nun von an⸗ 
derer Seite mir zugegeben wird, daß das Madchen viel früher zur Reife des 
Verſtandes und des Entſchluſſes kommt, gerade in Bezug auf die Verehe⸗ 
lichung, als dies bei Männern der Fall iſt, daß das Mädchen überdies auch 
nicht ſo viel Vorbedingungen zu erfüllen hat, um zur Verehelichung befähigt 
zu werden, und wenn endlich die Zurückweiſung eines einmaligen Antrages 
bei dem Mädchen beinahe für das ganze Leben entſcheidend iſt, jo glaube 
ich, daß es gerechtfertigt iſt, wenn ich dorſchlage, daß die Grenze für Mäd⸗ 
chen nicht auf das 24., ſondern auf das 21. Lebensjahr geſetzt werde. In 
der öffentlichen Meinung wird ein Mädchen zwiſchen dem 21. und 24. Lebens⸗ 
jahre als durchaus an die Altersgrenze der Verheirathung gekommen all⸗ 
ſeitig anerkannt. Ich glaube nicht, daß die einzelnen Väter, die hier ſitzen, 
aus ihrer eigenen Familie werden bezeugen wollen, daß jenes Alter von 21 
bis 24 Jahren deshalb Auſtand erregen werde, weil die volle Reife des 
Mädchens ihnen noch nicht gänzlich gekommen zu ſein ſchien. Während wir 
alſo anerkennen, daß wir nur einen Act der Deferenz gegen die Eltern be⸗ 
ehen wollen, will ich es bei Männern ſehr gern mitmachen, weil ich mir 
age, das Uebel der Verweigerung der Verehelichung iſt lange nicht ſo groß 
wie der Umſtand, daß die Eltern gar keinen Einfluß mehr haben ſollten; 
aber Mädchen gegenüber, deren Lebensglück auf dem Spiele ſteht, wird de 
Geſetzgeber nicht blos einen Act der Deferenz begehen. N 
Dies iſt der Grund, warum ich am 21. Lebensjahre feſthalten möchte. 

Damit kommen wir zu dem allein richtigen Standpunkte, daß die Mädchen 
niemals im Leben dazu kommen, Klage gegen die Eltern zu erheben und 
wir willen, wie zerrüttet die Verhältniſſe fein muſſen, wenn ein Mädchen 
ſich zu einer ſolchen Klage entſchließen ſollte. Es iſt etwas ganz unnatür⸗ 
liches und noch viel unnatürlicher, als wenn der vom De losgelöſte Sohn 
Klage erhebt. Dann haben wir die Frage ſehr einfach geloͤſt. Dagegen beim 
Manne habe ich nichts dagegen, und würde unter Umſtänden vielmehr darauf 
verzichten, ihm ein Klagerecht zu geben. Ich würde es immerhin ſchon 
wagen, denn in der Mehrzahl der Fälle trifft es doch zu, daß der Vater die 
Verhältniſſe viel beſſer kennt, als der Vormundſchaftsrichter, und beſſer be⸗ 
urtheilen kann, ob aus der Verbindung ein Unglück entſtehen könnte, es liegt 
dies gewiſſermaßen in dem väterlichen Gefühle. Allerdings liegen nicht 
ſelten auch bloße Vorurtheile vor, vornehme Familien ſträuben fi häufig, ihre 
Kinder in eine Familie hinein zu verheirathen, die nach ſpießbürgerlichen An⸗ 
ſichten leben und umgekehrt; oft werden ſchlechte Vermögensverhältniſſe, die 
Glaubensverſchiedenheit bei Verſagung des Conſenſes geltend gemacht in der 
Form von Recht, welches das ſubjectibe Gewiſſen des Vaters iſt. Ich glaube, 
meine Herren, je mehr wir auf der einen Seite davon abſtehen können, daß 
der Widerſpruch des Vaters durch Erkenntniß beſeitigt werde, um fo mehr 
müſſen wir auf der anderendafür ſorgen, daß nicht der Widerſpruch ſich bis auf 
eine Lebensgrenze erſtrecke, in der er eine Zerrüttung des künftigen Glückes 


berbeſführt. Ich ſchlage Ihnen deshalb vor, daß an die Stelle von 24 Jahren 
das 21. Lebensjahr geſetzt wird. l 8 \ 

Abg. Graf Bethuſy⸗Huc: Ich bin auch der wee daß man bei 
dieſem Geſetze nicht auf eigene Velleitaten, ſondern lediglich auf vas Ge⸗ 

ſammtbedürfniß der Nation Rückſich. nehmen ſoll; dieſes gebt aber dahin, 
daß nicht blos neue Familien gegründet, ſondern auch das Beiteben der 
alten ermöglicht wird. Der Vater it der eigentliche Schützer und Vertbei⸗ 
diger ſeiner Familie und ſollte in feinem Rechte möglichſt geſchützt und be⸗ 
ſtärkt werden. Was den Unterſchied zwiſchen Mädchen und Knaben betrifft, 
ſo kann ich nicht anerkennen, daß dieſer ſo erheblich iſt, wie er vom Abg. 
Lasker angenommen wird; ich beſtreite, daß ein Mädchen zwiſchen dem 21. 
und 24. Jahre mehr in der Lage wäre, über ihr künftiges Glück richtig zu 
urtheilen, als ein Knabe in demſelben Alter. Jedenfalls ſcheint mir das 
richtige Alter das 30. reſp. 24. Lebensjahr zu ſein, beſonders wenn man die 
Klage auf richterliche Ergänzung der Einwilligung zuläßt. 

Hiermit ſchließt die Debatte; § 28 wird mit dem Amendement der Abgg. 

v. Schulte und Bähr (Kaſſel) angenommen, ſo daß er folgendermaßen lautet: 

„Eheliche Kinder bedürfen zur Eheſchließung der Einwilligung: a. jo lange 

der Sohn das fünfundzwanzigſte, die Tochter das vierundzwanzigſte Lebens⸗ 
jahr nicht vollendet bat, von Seiten des Vaters, nach dem Tode des Vaters 
von Seiten der Mutter und, wenn eine Vormundſchaft geſetzlich erforderlich 
iſt, auch von dieſer, b. nach dem Tode beider Eltern im Falle der Minder⸗ 
jäbrigkeit von Seiten der Vormundſchaft, wenn eine ſolche beſteht. Die für 
den Fall des Todes des Vaters gegebene Beſtimmung findet auch Anwen⸗ 
dung, wenn der Vater zur Abgabe einer Erklarung dauernd außer Stande, 
oder ſein Aufenthalt dauernd unbekannt iſt. Iſt die Mutter zur Abgabe 
einer Erklarung dauernd außer Stande, oder iſt ihr Aufenthalt dauernd un⸗ 
bekannt, jo genügt bei Minderjährigen die Einwilligung der Vormundſchaſt, 
wenn eine ſolche beſteht. Inwiefern die Wirkſamkeit einer Vormundſchafts⸗ 
behörde oder eines Familienrathes ſtatifindet, beſtimmt ſich nach Landesrecht. 

$ 29. Auf uneheliche Kinder finden die im § 28 für vaterloſe eheliche Kinder 
gegebenen Beſtimmungen Anwendung“, und § 30: „Bei angenommenen Sins 
dern tritt an die Stelle des Vaters derjenige, welcher an Kindesſtatt ange⸗ 
nommen hat“, werden ohne Debatte angenommen. 

$ 31 lautet: „Im Falle der Verſagung der Einwilligung zur Cheſchließung 
kn Klage auf richterliche Ergänzung ſtatt. Das Gericht entſcherdet nach 

eiem Ermeſſen“. | 

Hierzu beantragen: I. v. Schulte und v. Seydewitz gleichlautend: 

Dem § 31 folgende Faſſung zu geben: „Im Falle der Verſagung 

der Einwilligung zur Ebeſchließung ſteht großjährigen Kindern die Klage 
2 me richterliche Ergänzung zu. Das Gericht entſcheidet nach freiem Er⸗ 

meſſen.“ 
II. Lasker, Lucius (Erfurt), Dr. Friedenthal und Graf Bethuſy⸗Huc: 

8 31. „Im Falle der Verſagung der Einwilligung zur Eheſchließung kann 

von den großjährigen Kindern auf richterliche Ergänzung angetragen werden. 

Die Einwilligung iſt zu ergänzen, wenn nicht von den Verſagenden 
i nen geltend gemacht werden für die Annahme, daß die Ehe unglücklich 

würde. 

Hierüber entfcheidet das Gericht nach freiem Ermeſſen.“ 

III. Abg. Struckmann (Osnabrück): § 31. „Im Falle der Wee 
der Einwilligung zur Eheſchließung ſteht den großjährigen Kindern die Klage 
auf richterliche Ergänzung zu. Die Ergänzung kann ausgeſprochen 
werden, wenn überwiegende Gründe die Verſa gung als unge 
rechtfertigt erſcheinen laſſen. Hierüber entſcheidet das Gericht uach 
freiem Ermeſſen“. 5 5 
IV. Abg. v. Hoverbeck nimmt übrigens noch den erſten Abſatz des 
Amendemenls des Abg. v. Schulte als eigenen Antrag auf, da der Abg. 
Marquardſen einer getrennten Abſtimmung über das v. Schulte'ſche Amen⸗ 
dement widerſpricht. . 3 

Abg. Graf e Der von mir mit unterſchriebene Antrag 
enthält eine weſemliche Verbeſſerung der Vorlage. Schon durch den Antrag 
des Abg. von Schulte wird die Möglichkeit, durch Klage die Ergänzung der 
Einwilligung zu fordern, beſchränkt auf die großjährigen Kinder, während 
nach dem allgemeinen Landrecht die Klage auch dem präſumtiven Schwieger⸗ 
ſohn oder der präſumtiven Schwiegertochter zuſtand. Die Regierungsvorlage 
ſtellt das richterliche freie Ermeſſen im Falle der Verſagung über das Er⸗ 
meſſen des Vaters, alſo ein ſubjectiv unberechtigtes Urtheil über ein ſub⸗ 
jektiv berechtigtes; das halte ich für abſolut ungerechtfertigt. > 
N Suftigmimifter Dr. Leonhardt: Ich ſpreche in dieſem Falle nicht als 
Vertreter der verbündeten Regierung, ſondern nur als preußiſcher Juſtiz⸗ 
miniſter. Als ſolcher halte ich die Amendements von Schulte und von Seyde⸗ 
witz für eine weſentliche Verbeſſerung. Weiter glaube ich mich aber auch da⸗ 
mit einverſtanden erklären zu dürfen, wenn dieſer Paragraph gänzlich ge⸗ 


ſtrichen wird, da eine Ergänzungsklage nach Herabſetzung des Alters der Che: | 


mündigkeit um ſo weniger nothwendig iſt. Auch gegen eine Streichung des 
zweiten Abſatzes hätte ich nichts einzuwenden, da in Preußen in dieſem Fall 
das allgemeine Landrecht entſcheiden würde. Das würde auch formell keine 
Schwierigkeiten haben, da dieſes Geſetz kein vollſtändiges Eheſchließungsrecht 
enthält, ſondern nur Stückwerk iſt. (Abg. Windthorſt: Sehr richtig!) 

Abg. Lasker: Wenn dieſer Paragraph gänzlich geſtrichen würde, ſo 
würden die Kinder nicht geſchützt ſein gegen die Chikane ſolcher Väter, die 
nicht das Wohl ihrer Kinder im Auge haben. Eine weſentliche Verheſſerung 
des von Schulte'ſchen Amendements iſt, wie ſchon bemerkt, daß die Klage 
nicht von einem dritten, alſo dem betreffenden Bräutigam oder der Braut, 
ſondern nur von den Kindern ſelbſt angeſtellt werden ſoll. Wenn wir aber 
den Satz: „Das Gericht entſcheidet nach freiem Ermeſſen“, ſo nackt ſtehen 
laſſen, ſo bringen wir den Richter in eine eigenthümliche Lage, weil wir ihn 
an die Stelle des Geſetzgebers ſtellen; ebenſo iſt es aber auch nicht thunlich, 
einzelne Fälle, in denen die Ergänzung ſtattfinden ſoll, aufzuführen, weil ſich 
— rag Geſetzgebung gegen eine ſolche beiſpielsweiſe Aufzählung er: 

Art hat. 

Abg. Reichenſperger (Krefeld): Ich kann mir nicht denken, daß der 
Richter ſein Urtheil anders ausſprechen wird, als unter Angabe ſeiner Ent⸗ 
ſcheidungsgründe. Jedenfalls wird der Richter bei dem Amendement Lasker 
auch nicht beſſer ſtehen, als bei der Regierungsvorlage, denn der Ausdruck 
„unglücklich“, der ſich in demſelben befindet, iſt jo dehnbar und relativ gefaßt, 
daß er ſchon deshalb nicht annehmbar iſt, und auch dem Richter keine Er⸗ 
leichterung oder Richtſchnur für ſeine Eniſcheidung gewährt. Die Commiſſion 
zur Berathung der Juſtizgeſetze möchte ich aber bitten, dieſer Klage auf rich⸗ 
terlihe Ergänzung der Einwilligung ihre beſondere Aufmerkſamkeit zuzu⸗ 
wenden. N 

Abg. Schwarze: Ein Satz, wie der vom Vorredner gemißbilligte, be⸗ 
findet ſich auch im ſächſiſchen Rechte. Ich kann mich aber nur gegen die 
Zuläſſigkeit der richterlichen Ergänzung ausſprechen, weil bei Austellung 
ſolcher Klagen in Sachſen ein Einblick in jo zerrüttete Familienverhält⸗ 
niſſe eröffnet wurde, daß man auch von der zu ſchließenden Ehe eine ſegens⸗ 
reiche Wirkung kaum erwarten konnte. * 

Abg. v. Schulte: Da doch anzunehmen iſt, daß die Richter bei ihrem 
freien Emeſſen nach vernünftigen Gründen urtheilen werden, und da man 
ja auf dieſer (linken) Seite von den Gerichten eine ſo hohe Meinung hat, 
ſo begreife ich nicht, weshalb man vor ihrem freien Ermeſſen fo große Angſt 

at. Ich begreife aber auch nicht, wie man juriſtiſch entſcheiden ſoll, ob eine 
Ehe unglücklich werden wird; etwa durch Vernehmung von Zeugen? Ich 
nehme aber als ganz ſelbſtverſtändlich an, daß der Richter den Vater und 
die Mutter in ſolchem Falle hören und ſeine Gründe in das Erkenntmiß 
aufnehmen wird. 

Abg. Dr. Friedenthal bemerkt, daß es nach dem Wortlaute der Re⸗ 
gierungsvorlage und der Amendements, welche ſich in dieſem Punkte an ſie 
anſchließen den Anſchein habe, als ſolle der Richter mit ſeinem Ermeſſen an 

Stelle der Eltern treten. Das iſt aber nirgends Rechtens. Der Richter hat 
nur zu unterſuchen, ob die Weigerung begründet iſt oder nicht. In der 
Faſſung der Regierungsvorlage kommt daher gar nicht der wirkliche Gedanke 
des Geſetzgebers zum Ausdruck. Das Aendement Lasker kommt demſelben 
trotz ſeiner Form, welche hier Heiterkeit erregt hat, obwohl ſie ſich an be⸗ 
ſtehende Geſetzgebungen anſchließt, viel näher. Die Antragſteller wollen 
daſſelbe übrigens, in der Hoffnung für die dritte Leſung eine geeignetere 
80 ung zu finden, zurückziehen, indem. fie vorläufig für die Streichung des 
chlußpaſſus des F 31 ſtimmen werden. 

Juſtizminiſter Dr. Leonhardt: Mit der Streichung des Schlußſatzes 
würden die landesgeſetzlichen Vorſchriften, an welche die richterliche Entſchei⸗ 
dung gebunden iſt, in Geltung bleiben. Wo ſolche, wie im gemeinen Rechte, 
nicht vorhanden ſind, müßte doch das richterliche Ermeſſen nach ordnungs⸗ 
mäßiger Erwägung des Falles entſcheiden, a 

Abg. Dr. Gneiſt: Das freie richterliche Ermeſſen iſt im vorliegenden 
Falle, wie in zahlreichen anderen gar nicht zu fia chez und alle Verſuche, 
demſelben gewiſſe Anhaltspunkte zu geben, müſſen ſchließlich auf die kaſuiſti⸗ 
ſchen cen des preußiſchen Landrechts hinauslaufen. Dagegen 
iſt die Beſchränkung des Klagerechts auf großjährige Kinder durchaus ange⸗ 
bracht. Es liegt in der Anſtellung der actio ad supplendum consensum 
immer eine völlige Löſung des Familienbandes, die jo lange die Minder⸗ 
dab g eit der Kinder andauert, nicht ſtatthaft ſein darf. “ 

. bg. v. Maltzahn⸗Gültz erachtet die von Friedenthal geübte Inter⸗ 
pretation des Wortlautes der Regierungsvorlage nicht für zutreffend. 


Abg. Dr. Windthorſt wird lediglich für den Antrag v. Hoverbeck ſtim⸗ 
men, er ſchafft zwar 15 die Fänder des gemeinen Rechts, in denen das 
disber geltende kanoniſche Recht überhaupt vom elterlichen Conſenſe nichts 
wußte, ein Vakuum, das ihm aber immer noch vortbeilhafter erſcheint, wie 
die durch die Vorlage und die Abänderungsanträge entſtehende Unſicherheit. 

Juſtizminiſter Leonhardt beſtreitet, daß ein ſolches Vakuum eintreten 


werde. Der Richter werde dann eben im Gebiete des gemeinen Rechitz 
nach N Ermeſſen beurtheilen, ob die Weigerung begründet iſt 
oder nicht. 


Vor der Abſtimmung werden die Anträge Lasker und Struckmann abge⸗ 
lehnt und § 31 hierauf in der Faſſung des v. Hoverbeckſchen Amendements 
genehmigt, wodurch alle übrigen Anträge beſeitigt ſind. 5 

$ 32 lautet: Die Ehe iſt berboten: 1) zwiſchen Verwandten in auf: und 
abſteigender Linie, 2) zwiſchen voll⸗ und halbbürtigen Geſchwiſtern, 3) 
zwiſchen Stiefeltern und Stiefkindern, Schwiegereltern und Schwiegerkindern 
jeden Grades, ohne Unterſchied, ob das Verwandtſchafts⸗ oder Schwäger⸗ 
ſchaftsverhältniß auf ehelicher oder außerehelicher Geburt beruht und ob die 
Ehe, durch welche die Stief: oder Schwiegerverbindung begründet wird, 
noch beſteht oder nicht, 4) zwiſchen Perſonen, deren eine die andere an 
Kindesſtatt angenommen hat, ſo lange dieſes Rechtsverhältniß beſtebt, 5) 
zwiſchen einem wegen Ehebruchs Geſchiedenen und feinem Mitſchuldigen. 

Im Falle der Nr. 5 iſt Dispenſation zuläſſig. 

Hierzu beantragt 1) Abg. Moufang, den Schlußpaſſus, betreffend die 
Dispenſation im Falle der Nr. 5 zu ſtreichen. 3 

2) Abg. Windthorſt (im Laufe der Debatte): Hinter Nr. 2 folgende 
neue Nr. 3 einzuſchalten: die Ehe iſt verboten. 

3) „zwiſchen Onkel und Nichte, Tante und Neffe ſowie zwiſchen den Kin⸗ 
dern voll⸗ und halbbürtiger Geſchwiſter.“ Ferner den Schlußſatz zu faſſen; 
im gl dieſer Nr. 3) iſt Dispenſation zuläſſig. 1 

bg. Dr. Monfang: Die katholiſche Kirche hat von allen den Schran⸗ 
ken, mit welchen der Staat in früheren Zeiten zum Nachtheile der öffentli⸗ 
chen Sitte die Verehelichung ſeiner Unterthanen erſchwerte, nichts in ihr 
Recht aufgenommen. Sie muß aber auch heute an den kanoniſchen Vor⸗ 
ſchriften feſthalten, wo die Staatsgeſetzgebung in das andere Extrem zu ver⸗ 
fallen droht und auch die begründetſten Ehehinderniſſe in Wegfall bringen 
will. Man ſagt, die Kenntniß der kanoniſchen Geſetzgebung ſei zu ſchwierig 
für die Standesbeamten und viele Eheverbote, welche in der heiligen Schrift 
gegeben oder durch die Kirche im Laufe der Zeiten begründet ſind, ſeien ohne 
innere Berechtigung und nur erlaſſen, um die Autorität des Verbietenden 
zur Geltung zu bringen. Dieſe Anſicht iſt grundfalſch. Wenn das kanoniſche 
Recht die hier zugelaſſene Heirath auch unter Blutsverwandten entfernterer 
Grade unterſagt, ſo geſchieht dies in wohl angebrachter Berückſichtigung der 
ſchlimmen Folgen, welche ſolche Ehen häufig baben⸗ Ein Mediziner dieſes 
Hauſes hat ein Amendement zu dieſem Geſete eingebracht, welches ſich auf 
die Todten bezieht, ich wünſchte, daß ſich unſere Aerzte auch ein wenig um 
die Lebenden und um die, welche noch zum Leben gelangen ſollen, kümmer⸗ 
ten. Die Statiſtik ergiebt, daß ein ſehr großer Prozentſatz der aus Ver⸗ 
wandtſchaftsehen entſproſſenen Kinder Idioten oder Taubſtumme ſind. Dr. 
Mayer in München hat berechnet, daß die ze der Taubſtummen in Baiern 
unter der proteſtantiſchen und iſraelitiſchen Bevölkerung verhältnißmaßig noch 
einmal jo ſtark iſt, wie unter den Katholiken, und legt den Verwandiſchaftsehen 
dieſen Umſtand zur Laſt. Auch der vertrauliche Verkehr, welcher unter Vet⸗ 
tern und Baſen heute herrſcht und in dem Eheverbot feine natürliche Schranke 
findet, könnte leicht nach dem Wegfalle des Ehehinderniſſes zu Unglücksfällen 
führen. Endlich würde die freie Wahl der Gatten dadurch beeinträchtigt 
werden, denn man könnte leicht lediglich aus Intereſſe eine nahe Verwandte 
beirathen. Wenn ich mich trotzdem enthalte, hier Amendements zu ſtellen, 
ſo liegt dies daran, daß der Standpunkt, den ich vertrete, zu weit abliegt 
von dem der Regierungsvorlage, als daß eine Vereinigung beider denkbar 
wäre. Auch die Beſeitigung des in der Prieſterweibe liegenden Ehehinder⸗ 
niſſes wird nicht ohne böſe Folgen bleiben. Als die franzöſiſche Revolution 
ähnlich verfuhr, ſah man ſich ſchon 1806 genöthigt, wiederum die Prieſterehe 
zu verbieten. Das Amendement, welches ich geſtellt habe, beſchränkte ſich 
auf Streichung des letzten Alineas. Ich glaube, daß die Aufrechterhaltung 
des inpedimentum liminis am meiſten geeignet ſein wird, Ehebrüche zu ver⸗ 
bindern. Dieſelben werden viel leichter begangen, wenn die Ehebrecher die 


Hoffnung haben, mit Hülfe der Dispenſation ſich künftig beiratben zu können. 


Abg. Dr. v. Schulte: Wenn ich hier lediglich meine perſönliche Anſicht 
zum Ausdrucke bringen dürfte. fo würde ich nicht anſtehen, das Verwandt⸗ 


ſchaftsverhältniß von Onkel und Nichte, von Tante und Neffe und von Ge⸗ Klaſſe: dem Oberſten * D. Arnold, bisher Commandeur des Oſtpr. Feld⸗ 
So ſtreng Artillerie⸗Regiments Nr. 


ſchwiſterkindern für ein indispenſables Ehehinderniß zu erklären. 
uimmt es aber nicht einmal die katholiſche Kirche, welche meines Wiſſens 
Dispenſe zur Ehe mit der Schweſter der verſtorbenen Frau niemals verwei⸗ 
ert. Ju mancher Diözefe beläuft ſich die Zahl ſolcher Dispenſe Jahr aus 
Jahr ein auf 100 und mehr. Aber auch andere Dispenſe zur Heirath des 
Onkels mit der Nichte u. ſ. w. werden faſt nie verweigert, ſofern nur die 
Dispenstaxe bezahlt wird. (Hört! links.) Dagegen kann ich mich mit dem 
Amendement Moufang nur einverſtanden erklären. Die Geſtattung der Ehe 
zwiſchen Ehebrechern iſt meinem ſittlichen Gefühle auf's Innerſte zuwider. 
(Beifall im Centrum.) 

Bundesbevollmächtigter Unterſtaatsſecretär Dr. Friedberg: Nachdem 
die beiden Vorredner mit ſolcher Beſtimmtheit für den Antrag Monfang ein⸗ 
getreten ſind, können auch die verbündeten Regierungen es nicht unterlaſſen, 
Stellung zu dieſer Frage zu nehmen. Auch ihnen wäre es ſehr erwünſcht 
geweſen, wenn ſie nicht nöthig gehabt hätte, ſich mit der widerwärtigen Frage 
der Verheirathung von Ehebrechern zu befaſſen, leider war dies aber nicht 
zu umgeben, wie ein kurzer Rückblick auf zwei große Geſetzgebungen darthun 
wird. Das Allgemeine Landrecht ſtand ebenfalls auf dem Standpunkt der 
Abgg. Moufang und v. Schulte, es verbot die Wiederverheirathung des 
Ehebrechers, erklärte eine von ihm trotz des Verbotes geſchloſſene Ehe für 
nichtig und beſtimmte, daß ſie von Auswegen getrennt werden ſollte. Aber 
das Leben zeigte ſich ſtärker als das Recht. In kurzer Zeit gingen ſo viel 
Anträge aus den Provinzen ein, daß man von einem abſoluten Verbote der 
Wiederverheirathung abſehen möge, daß man ſich ſchon 1803 genöthigt ſab, 
durch eine königliche Cabinetsordre zu erklären, daß von dieſem Verbot 
Dispens ertheilt werden ſolle in allen Fällen, wo deſſen Verweigerung größere 
Immoralitäten zur Folge — würde, als in der Geſtattung der Wieder⸗ 
verheiratbung lag. Insbefondere hatte ſich in den ländlichen Kreiſen gezeigt, 
daß der geſchiedene Ehegatte, da er ſeinen Haushalt nicht ohne weibliche 
Hülfe führen konnte, den Verkehr mit der Ehebrecherin im Concubinate fort⸗ 
ſetzte und daß die dadurch entſtehenden außerehelichen Geburten viel mehr 
Unheil in der Gemeinde anrichteten, als der einmalige Fehltritt. So ertheilte 
man bis 1857 nach vorheriger Prüfung der Verhältniſſe Dispens. 1857 
glaubte man dem Gebote der Sitte Folge geben und die Dispenſationen 
verſagen zu müſſen. Dieſe Praxis befolgte man einige Jahre. Aber es 
zeigten ſich alsbald ſo ſchreiende Mißſtände, daß man wieder zu der Cabinets⸗ 
ordre von 1803 Ber ren mußte. Das franzöſiſche Recht hatte Anfangs 
ebenfalls das abſolute Verbot der Wiederverheirathung der Ehebrecher, auch 
bier ſtellte ſich aber die Nothwendigkeit der Dispensertheilung heraus, gerade 
um der Unſittlichkeit zu ſteuern. Die verbündeten Regierungen find der An⸗ 
ſicht, daß dieſe Rückſichten auf die Noth des Lebens noch heute maßgebend 
ſein müſſen. Leichtſinnig wird der Dispens, der ja ſchließlich in der Hand 
des Landesherrn liegt, nicht ertheilt werden, aber Moralitätsgründe müſſen 
bier hinter dem, was die heutigen Verhältniſſe als zweckmäßig und noth⸗ 
wendig bezeichnen, zurücktreten. (Beifall links.) 

Juſtizminiſter Leonhardt bittet gleichfalls dringend das Amendement 
Moufang abzulehnen, indem er im Anſchluß an die de deen des Vor⸗ 
redners nur darauf hinweiſen will, daß ſelbſt der große Reformator Luther 
wiederholt und in den ſchärſſten Ausdrücken ſich gegen diejenigen erklärt hat, 
welche den Ehebruch als ein Ehehinderniß aufaſſen wollen. 

Abg. Miquel beantragt, den Schlußabſatz des § 32 wie folgt zu faſſen: 
5 A Dispenſation im Falle Nr. 5 bleibt es bei dem beſtehenden 
andesrecht. 

Nachdem Abg. Windthorſt kurz ſein Amendeme nt empfohlen, bemerkt 
der bairiſche Juſtizminiſter v. Fäuſtle: Die Praxis, wie fie ihnen Herr Dr. 
1 5 5 vorgeführt, hat in Baiern ganz gleichartig ſich geſtaltet. In 
Baiern bilden diejenigen Fälle, in denen wegen Ehebruch Dispenſation er⸗ 
theilt worden iſt, die Regel, die Falle, in denen fie verweigert wird find 
eine ſeltene Ausnahme, wie ich aus einer vieljährigen Praxis beſtätigen 
kann. Ich theile vollkommen die ſittliche Entrüſtung, die hier zum Ausdruck 
gekommen iſt, aber jo abftralt und theorettſch darf man die Sache nicht auf: 
faſſen. Dieſelbe ftellt fa in der Regel vielmehr dar als Wahl zwiſchen 2 
Uebeln. Das eine Uebel iſt das eheloſe Zuſammenleben der zwei Chebrecher 
zum Aergerniß der Gemeinde und zum Ruin der finanziellen Verhaltniſſe 
hinzunehmen, oder aber das Familienleben zu fördern und das Aergerniß 
der Gemeinde zu beſeitigen, durch Umwandlung des eheloſen und geſeßloſen 
Lebens in eine geſetzliche Ehe. Ich bitte Sie dringend, folg en Sie in dieſem 
Falle nicht der Theorie, ſondern der Stimme der Praxis. Ebenſo bitte ich 

ie auch, das Amendement Miquel abzulehnen. Wir würden dadurch wie⸗ 
derum für Baiern dieſelbe Verſchiedenheit der Rechtszuſtände gelten laſſen, 
wie ſie heute beſteht, während es jo dringend wünſchenswerth iſt, in der 

ganzen Materie ein einheitliches Recht zu machen. (Beifall.) 
bg. Dr. Völk: Das Amendement Miquel würde geradezu für uns in 
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. « 1 
Baiern das kanoniſche Recht und die Dispenſation der Kirchenbehörden wieder 
zur geſetzlichen Geltung en. Die Verheirathung zwiſchen Geſchwiſterkindern 
iſt bisher regelmäßſg durch päpſtlichen Dispens oft genun auf gar keine 
anderen als auf klingende Gründe hin geſtattet worden. Wieviel aber ſolche 
päpſtliche Dispenſe koſten, wiſſen die betreffenden Vettern und Baſen ganz 
genau. Wenn übrigens hier ſoviel von der Degeneration durch ſolche Hei⸗ 
rathen geſprochen wurde, jo mag das in manchen Fällen ja immerhin möge 
lich ſein, es giebt aber doch Fälle, welche dagegen ſprechen. Ich kann Ihnen 
in meiner Perſon, m. H., das Beiſpiel eines ſolchen Falles vorführen. (Gr. 
Heiterkeit.) Ich bin das Product einer Ehe zwiſchen Geſchwiſterkindern, und 
ich denke, wenn die Producte ſolcher Ehe nicht Plan gerathen, als ich ge⸗ 
Gee 197 ſo haben wir keinen Grund, die Dispenſation nicht zuzulaſſen. 
Heiterkeit. 

Abg. Miquel zieht hierauf ſein Amendement zurück. 

Bei der Abſtimmung werden die Amendements Moufang und Windthorſt 
abgelehnt und $ 32 in der Faſſung der Regierungsvorlage angenommen. 
Desgleichen die § 33 bis 36. ‘ 3 
8 37 lautet: „Die Vorſchriften, welche die Ehe der Militärperſonen, der 
Londesbeamten und der Ausländer von einer Erlaubniß abhängig machen, 
werden nicht berührt. Ein Gleiches gilt von den Vorſchriſten, welche por 
der Eheſchließung eine Nachweiſung, Auseinanderſetzung oder Sicherſtel⸗ 
lung des Vermögens erfordern.“ 

In demſelben wird auf Antrag des Abg. Reichenſperger (Olpe) zu Alinea 1 
folgender Zuſatz angenommen: „Auf die Rechtsgiltigkeit der geſchloſſenen 
Che iſt der Mangel dieſer Erlaubniß ohne Einfluß.“ 

8 38 lautet: „Alle Vorſchriſten, welche das Recht zur Cheſchließung 
weiter beſchränken, als es durch dieſes Geſetz geſchieht, werden aufgehoben. 

Abg. Mind thorſt: Es find An ‚entitanden, ob in dieſem Para: 
graphen ein Eingriff in das kirchliche Gebiet ſtattgefunden hat. Ich bin der 
Meinung, daß außer dem allgemeinen Eingriff, der in dieſem Geſetz liegt, 
ein ſpecieller Eingriff in dieſem Paragraphen nicht in Frage kommt; neben 
dieſem Paragraphen bleibt das kirchliche Eherecht nach allen Richtungen hin 
vollſtändig beſteben. 

Geh. Rath Dr. Stölzel: Der Staat kennt keine anderen Eheverbote, 
als die in dieſem Geſetz aufgeſtellten. (Beifall.) 

N . Windthorſt: Dieſe Aeußerung widerſpricht durchaus nicht meiner 
ebauptung. g 

Abg. Völk: Jene kirchlich kanoniſchen Ebehinderniſſe, welche mit dem 
Empfange der Prieſterweihe und der Ablegung der klöſterlichen Gelübde zus 
ſammenbängen, bleiben kirchlich, alſo für das Gewiſſen beſtehen, können aber 
nicht durch äußeren ſtaatlichen Zwang geltend gemacht werden. Rechtlich, in 
Bezug auf den Staat, wird es alſo angehen, daß ein Mönch oder eine 
Nonne heirathet, und daß dieſe Che rechtlich giltig iſt. Das iſt der Sinn 
des Geſetzes, wie ich ihn auffaſſe. (Heiterkeit und Beifall.) 

Abg. Win dthorſt: Auch dieſe Erklärung faſſe ich nicht auf als im 
Widerſpruch ſtehend mit dem, was ich geſagt habe Dieſe Chehinderniſſe be 
ſtehen kirchlich noch und die Kirche wird mit den ihr zu Gebote ſtehenden 
Mitteln dieſelben aufrecht erhalten dürfen; daß ſie vom Staate keine Hilfe 
dabei zu erwarten bat, bedauere ich, daß es aber fo ſein wird, conſtatire ich. 

$ 38 wird darauf mit der gewöhnlichen Majorität angenommen. Ebenſo 
$ 39: „Die Befugniß zur Dispenſation von Ehehinderniſſen ſteht nur dem 
Staate zu. Ueber die Ausübung dieſer Befugniß haben die Landesregie⸗ 
rungen zu beſtimmen“, nachdem der Abg. Windthorſt bemerkt hat: „Auch 
hier gilt das, was ich beim § 38 geſagt habe.“ ** 

Damit iſt der Abſchnitt III. erledigt. I 

Um 5 Uhr vertagt das Haus die zweite Berathung der Civilehe bis 
Sonnabend 2 Uhr. 


Berlin, 15. Januar. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
General⸗Lieutenant D. von Wedell, bisher von der Armee, den Stern 
zum Rothen Adler⸗Oden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; dem Oberſten a. D. 
von Drabich⸗Waechter, bisher Commandeur des 1. Pommerſchen Feld⸗ 
Artillerie Regiments Nr. 2, den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der 
Schleife und Schwertern am Ringe; dem Geheimen Regierungs⸗Rath Frei⸗ 
berrn von Rottenberg zu Breslau den Rothen Adler = Orden dritter 
Klaſſe mit der Schleife; dem Rendanten der Kreisgerichtskaſſe in Lübbecke, 
Rechnungsrath Sorber, und dem Steuereinnehmer Wemhöner zu Wittlich 
den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Kreisgerichts⸗Director, Gehei⸗ 
men Juſtizrath Wachler zu Breslau, den Königlichen Kronenorden zweiter 


1, dem Major z. D. v. Pe im, bi irks⸗ 
Commandeur des 1. Bataillons Frankfurt) 1. ende ee 
regiments Nr. 8, und dem Regierungs⸗ und Baurath a. D. Treplin zu 
Potsdam den Königlichen Kronen ⸗ Orden dritter Klaſſe; dem Wundarzt 
1. Klaſſe Dr. med. Boblmanu zu Lauenau, Amts Springe, den Könige 
lichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe; ſowie dem Königlichen Kellereidiener 
Howe zu Berlin die Rettungsmedaille am Bande verliehen. 

Se. Majeſtät der Kaiſer und König hat den bisherigen Großherzoglich 
mecklenburgiſchen Ober⸗Appellationsrath von Ams berg zum Kaiſerlichen 
eine 1 Ober⸗Regierungs⸗Rath und Director im Reichskanzler⸗ 
Amt ernannt. 

Der bisherige Buchhalter bei der Hauptbuchhalterei des Königlich preußi⸗ 
ſchen Finanz⸗Miniſteriums Wille iſt zum Geheimen expedirenden Secretär 
und Caleulator im Reichskanzleramte ernannt worden. 

Se. Majeſtät der Kaiſer haben im Namen des Deutſchen Reiches die 
Friedensrichter Julius Mayer in Rappoltsweiler und Eduard Auguſt 
Heinrich Gotthilf Grünewald in Metz zu Räthen bei dem Kaiſerlichen 
Landgerichte in Metz ernannt. 

Der Friedensrichter Dr. Johann Baptiſt Becker zu Bolchen iſt an 
das Friedensgericht Rappoltsweiler, der Friedensrichter Max Frommelt 
in Gorze an das Vista Nr. I. in Metz verſetzt. Der vormalige 
Königlich baieriſche Polizeianwalt Eugen Prinz aus Pirmaſenz iſt zum 
Friedensrichter in Bolchen ernannt. 5 

Se. Majeſtät der König hat dem Oberſt⸗Lieutenant a. D. und Vorſtand 
des Hoſſtaats Ibrer Königlichen Hoheit der verwitweten Fran Prinzeſſin 
Friedrich von Preußen, Grafen von Roedern zu Schloß Eller die Kammer⸗ 
berrnwürde verliehen. 

Der bisherige Baumeiſter Robert Beutler zu Schlawe iſt als König⸗ 
licher Kreis⸗Baumeiſter daſelbſt angeſtellt worden. — Der Gerichts⸗Aſſeſſor 
Gimkiewicz iſt zum Kreisrichter bei dem Kreisgericht zu Beuthen in Ober⸗ 
ſchleſten, mit der Function als Gerichtscommiſſarius in Kattowitz, ernannt. 

Berlin, 15. Januar. [Se. Maj. der Kaiſer und König] 
nahmen heute militäriſche Meldungen im Beiſein des Gouverneurs 
und Commandanten entgegen und empfingen den Feldmarſchall Her⸗ 
warth von Bittenfeld und den Polizei-Präfidenten von Madat. 

[Ihre Maj. die Kaiſerin⸗Königin! beſichtigte geſtern unter 
Begleitung des Ober⸗Hofmarſchalls und Ober⸗Stallmeiſters Grafen 
Pückler die unvollendeten Dienſthäuſer in Monbijou. 

Heute findet im königl. Palais ein Diner ſtatt, zu welchem u. A. 
Se. großherz. Hoheit der Prinz Wilhelm von Baden und der kaiſerl. 
Prinz von Japan geladen ſind. — Ihre Maj. die Kaiſerin⸗Königin 
ertheilte heute dem Geſandten der Republik Peru die nachgeſuchte 
Antritts⸗Audienz. 

[Se. ka iſ. und königl. 
Vormittag die Meldung der von den Beiſetzungs⸗Feierlichkeiten des 
verſtorbenen ehemaligen Kurfürſten von Heſſen aus Kaſſel zurückge⸗ 
kehrten Deputation des 2. Schleſ. Grenadier⸗Regts. Nr. 11: Oberfl 
v. Klein, Hauptm. Ripke und Lieut. v. Kottwitz, ſo wie des Majors 
Wernecke vom 3. Niederſchl. Inf.⸗Regt. Nr. 50 entgegen. — Abends 
beſuchte Se. kaiſ. Hoheit das Victoria⸗Theater. ' 

[Se. königl. Hoh. der General-Feldmarſchall Prinz 
Friedrich Carl] hat durch Ausgleiten beim Beſteigen des Wagens 
ſich eine Verletzung des linken Beines zugezogen und iſt für einige 
Zeit gezwungen, das Zimmer zu hüten. (R.⸗A.) 

O Berlin, 15. Januar. [Zur Eröffnung des Landtags. 
— Die Reformgefetzgebung.] Die Eröffnung des Landtages 
wird, wie jetzt beſtimmt it, durch den Vice⸗Präſidenten des Staats 
Miniſteriums Camphauſen erfolgen. Derſelbe wird in der. Gröff 
nungsrede zugleich als Finanzminiſter in der Lage fein, ungeachtet des 
Druckes der Zeiten, doch ein günſtiges Bild von der Finanzlage des 
Staates zu geben und erhebliche neue Verwendungen für alle Zweige 
der Verwaltung, namentlich für Geiſtliche und Lehrer, Kunſt un 
Wiſſenſchaft, ſowie für die Förderung der Verkehrsanſtalten in Aus 
ſicht zu ſtellen. Die bedeutendste Stelle unter den Ankündigungen 
der Regierung werden ſelbſtverſtändlich die Reformgeſetze auf dem 


Hoh. der Kronprinz! nahm geſtern | 


Gebiete der innern Verwaltung Annehmen. Cs iR schon angedentet, 


daß in dieſer Beziehung zunächſt der Aufbau im Geltungsbereich der 
neuen Kreisordnung beendigt werden ſoll. Abgeſehen von den allge⸗ 
meinen Gründen, welche für eine ſolche Dispoſttion vom Standpunkte 
der parlamentariſchen Oekonomie geltend zu machen ſind, iſt bekannt⸗ 
ich aus den weſtlichen Provinzen ſelbſt eine lebhafte Bewegung gegen 
die ſofortige Inangriffnahme der dortigen Communalreform hervorge⸗ 
eten. Die Vorſtellungen und zwar von den beachtungswertheſten libe⸗ 
talen Stellen beim Präſidenten des Staatsminiſteriums ebenſo wie beim 

iniſterium des Innern mehren ſich noch fortwährend und haben nicht ver⸗ 
fehlen können, an allen Stellen der Regierung ernſte Erwägungen hervorzu⸗ 
tufen. Das geſammte Staatsminiſterium iſt darüber einig, den gewichtigen 
und ſehr motivirten Bitten aus den bethelligten Provinzen ſo viel 
Beachtung zu widmen, daß mit den Vorlagen nicht ohne Weiteres 
vorgegangen, ſondern einer weiteren Klärung der bezüglichen Stim⸗ 
mungen und Wünſche Raum gewährt werde. Wenn das Organ der 
diefigen Nationalliberalen die Bedenken und Einwendungen feiner 
rheiniſchen Parteigenoſſen für übertrieben erklärt, ſo wird es ange⸗ 
meſſen fein, daß zunächſt eine Auseinanderſetzung darüber innerhalb 
der betheiligten Kreiſe und unter den Liberalen ſelbſt erfolge. Die 
Regierung handelt nach den Grundſätzen, welche ſie bei ihrem ganzen 
bisherigen Vorgehen in dieſen Fragen mit Erfolg feſtgehalten hat, in⸗ 
dem fie nur mit der gebührenden Rücksichtnahme auf die Auffaſſungen 
und Meinungen der unmittelbar betheiligten Kreiſe vorſchreiten will. 
Man weiß, daß die Vorarbeiten auch für die Ausdehnung der Reform⸗ 
geſetzgebung nach jener Richtung ſoweit gefördert find, daß darin ein 
Hinderniß für das weitere Vorgehen nicht obwaltet. Bei aller Geſetz⸗ 
gebung aber iſt die Frage der Opportunität von der größten Bedeu⸗ 
tung. Uebrigens darf man unter allen Umſtänden befriedigt ſein, 
wenn es in der bevorſtehenden Seſſion gelingt, Provinzialordnung, 
Dotationsgeſetz und Verwaltungs⸗Juſtiz durch beide Häuſer in den 
Hafen zu bringen. 

— Berlin, 15. Jan. [Zur Eröffnung des Landtages.] 
Morgen Mittag treten die bisherigen Mitglieder der Commiſſion für 
Reichs⸗Medicinalſtatiſtik. zuſammen, um den mehrfach erwähnten Be⸗ 
richt an den Bundesrath feſtzuſtellen, deſſen Reſultate in der nächſten 
Seſſion den Reichstag und den Bundesrath beſchäftigen werden. Der 
Landtag wird morgen früh 11 Uhr durch den Vicepräſidenten des 


Staatsminiſteriums Finanzminiſter Camphauſen eröffnet. Um 12 Uhr 


findet die erſte Sitzung des Abgeordnetenhauſes zur Auslooſung der 
Mitglieder in die Abtheilungen und des Herrenhauſes ftatt, in welchem 
ſofort die Wahl des Präſidiums vorgenommen wird. Die Conſtitui⸗ 
rung des Abgeordnetenhauſes erfolgt am Montag. Die Wiederwahl 
der Abgeordneten von Bennigſen und Löwe zum erſten und zweiten 
Präſidenten iſt geſichert, an Stelle des Abg. Dr. Friedenthal wird der 
Graf Bethuſy⸗Huc gewählt werden. In der erſten Sitzung nach der 
Conſtituirung wird der Finanzminiſter Camphauſen den Staatshaus⸗ 
haltsetat einbringen und eine Ueberſicht über die Finanzlage des 
Staates geben. Demnächſt wird dann eine ſelbſtſchweigende Verta⸗ 
gung bis zum Schluß des Reichstages eintreten. 

[Zum zweiten Vice: Präfidenten] des Abgeordnetenhauſes 
wird an Stelle des Miniſters Friedenthal der Abgeordnete Bethuſy⸗ 
Hue gewählt werden. Die Wiederwahl von Bennigſen und Loewe 
als Präſident reſp. erſter Vicepräſident gilt für geſichert. 

Gumbinnen, 15. Jan. [Rinderpeſt.] Durch den Medicinal⸗ 
rath der hieſigen Regierung und den Departements⸗Thierarzt iſt der 
Ausbruch der Rinderpeſt in Sawadden, Kreis Lyck, conſtatirt worden. 
Die zur Unterdrückung der Seuche erforderlichen Maßregeln ſind ſofort 
angeordnet worden. / 

Kiel, 15. Januar. [Die regelmäßige Poſt-Dampfſchiff⸗ 
fahrt] zwiſchen hier und Korſoer wird morgen wieder aufgenommen; 
das erſte Dampfſchiff trifft am Morgen des 17. c. hier ein. 

Hamburg, 15. Januar. [Schiffsverluſt.] Aus London wird 
telegraphirt, daß der Dampfer „Monrovia“ von der afrikaniſchen 
Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft auf der Fahrt von London nach Lagos 


(Guineaküſte) auf Grund gerathen und wahrſcheinlich total verloren iſt. 8 


Die Poſt und ein Theil der Ladung ſind geborgen. — Die Hamburger 
Barke „Johannes Emilie“ iſt bei Cap Palmas geſcheitert. 

Vom Rhein, 13. Jan. [Telegramm.] Wie der „Neuen 
Moſ.⸗Ztg.“ mitgetheilt wird, haben die in dem Gefängniß zu Koblenz 
inhaftirten Geiſtlichen ein Telegramm an den Biſchof zum 
Neujahr abgegeben, worin ſie demſelben ihre Glückwünſche darbringen 
wollten, welches ihnen jedoch zurückgegeben wurde mit der Bemerkung: 
„Wir ſehen uns nicht veranlaßt, ſolche Telegramme zu 
befördern.“ Es wird nicht berichtet, wer das Telegramm zurück⸗ 
gewieſen, ob der Gefängnißinſpector oder ein Telegraphenbeamter. 

Karlsruhe, 13. Jan. [Das Antwortſchreiben des Reichs⸗ 
kanzlers] auf die von hier abgegangene Adreſſe iſt unterm 6. d. M. 
an den Particulier Clever gerichtet, und lautet: 

„Die mir in der Adreſſe vom 26. Decemder v. J. aus ſo zahlreichen und 
angeſehenen Kreiſen ausgeſprochenen Geſinnungen ſind mir als ein neues 
Zeichen des geſicherten Vertrauens der Bevölkerung, vefien ich in dem gegen⸗ 
wärtigen Kampfe doppelt bedarf, erfreulich und ermuthigend geweſen, und 
ich bitte Sie, den Herren Unterzeichnern meinen Dank für ihre Zuſtimmung 
auszusprechen. v. Bismarck.“ 

Die Adreſſe hatte hier 1793 Unterſchriften erhalten, wozu noch 92 
der Nachbargemeinde Mühlburg kommen, welche fi der hieſigen an. 
geſchloſſen. Außer dem Gemeinderath von Karlsruhe hatten auch die 
Gemeinderäthe von Mühlburg und Knielingen die Adreſſe unterzeichnet. 

Aus Baden, 11. Jan. [Der Ausſchuß für Errichtung 
eines Denkmals! für die im Jahre 1849 zu Raſtatt ſtandrecht⸗ 
lich erſchoſſenen Freiheitskämpfer hat ſich nach dem abſchlägigen Be⸗ 
ſcheide des Raſtatter Feſtungs⸗ Gouvernements an den Gemeinderath 
von Offenburg gewendet, um in Offenburg das Denkmal aufſtelen 
zu können. 

Aus Baden, 13. Januar. [Lord Aceton.] Dem „Badiſchen 

eobachter“ wird auf Grund eines „zuverläſſigen Privatbriefes“ mit⸗ 
gethellt, daß Lord Acton, der bekannte engliſche Altkatholik und Freund 
Dollingers, ſeinem Erzbiſchof die Unterwerfung unter die vaticaniſchen 
eerete angezeigt habe. f 
Frankreich. 

Paris, 13. Jan. [Bo napartiſtiſche Weiberintriguen.] 
Br „K. Z.“ ſchreibt man von hier unter dem 12. d. M.: Geſtern 
G uhr ich, daß Frau Stone, die Lady Mavoreſs von London, von der 
> ⸗Kaiſerin Eugenie mit einer Botſchaft bei der Marſchallin Mac 
ga beauftragt worden ſei. Es hieß, die Frau Bürgermeiſterin 
kalſerlich Marſchallin gewiſſe Verſprechungen Betreffs der Heirath des 
Kalſeald Prinzen erneuert und ihr zugleich mitgetheilt, daß die Er: 
den fre die Sicherheit habe, daß eine Reſtauration ihres Sohnes bei 
se 85 Mächten auf eben ſo geringe Schwierigkeiten ſtoßen 
er N die Alfons XII. von Spanien. Daß die Lady Mayorefs 
klärung i ſolchen Miſſion betraut worden ſein kann, findet ſeine Er⸗ 
von Chift dem Umſtande, daß ihr Gemahl ein Landgut in der Nähe 
Fra er durft beſitzt, viel mit dem dortigen „Hofe“ verkehrt und daß 
er De def mit der Ex⸗Kaiſerin auf dem vertrauteſten Fuße 
Fran Sto ie Marſchallin Mac Mahon die Anerbietungen der 

ne aufnahm, iſt unbekannt. Nur ging es nicht unbemerkt 


vorüber, daß der Marſchall Mac Mahon, als der Polizei⸗Präfect 


dieſer Tage zu ihm kam, um ihn zu fragen, ob er keine Maß⸗ 
regeln gegen die bonapartiſtiſche Kundgebung in der Kirche St. 
Auguſtin nehmen ſolle, in großen Zorn gerieth und ihn mit den 
Worten abfertigte, daß es „keine bonapartiſtiſche Verſchwoͤrung gebe und 
er die Bonapartiſten ungeſtört laſſen ſolle“. Heute nun meldet das 
„Pays“: Nach einem Austauſch ſehr höflicher Briefe zwiſchen der Frau 
Marſchallin Mac Mahon und Ihrer kaiſerl. Hoheit der Prinzeſſin Ma⸗ 
thilde ſtattete die erſtere der Prinzeſſin einen Beſuch ab.“ Dieſe Nach⸗ 
richt des „Pays“ erregt natürlich Aufſehen, obgleich nur Wenige von 
jenen Mittheilungen über die Miſſion wiſſen, mit welcher die Frau 
Bürgermeiſterin von London bei der franzöſiſchen „Staatsoberhauptin“ 
betraut geweſen. In Verſailles kannte man die Mittheilung des „Pays“ 
noch nicht; wohl aber unterhielt man ſich angelegentlich über eine Mit⸗ 
theilung des „Petit Moniteur“, der dem Ex⸗Vice⸗Kaiſer folgende Worte 
in den Mund legte: „Der Marſchall Serrano wurde durch das alfon⸗ 
ſiſtiſche Pronunciamiento überraſcht; es könnte leicht ſo kommen, daß, 
ehe zwei Monate vergehen, der Marſchall Mac Mahon auf die nämliche 
Weiſe überraſcht werden könnte, wie das Oberhaupt der verfloſſenen 
Republik.“ Da der Ex⸗Vice⸗Kaiſer in viele Geheimniſſe eingeweiht iſt, 
ſo nahm man deſſen Worte ziemlich ernſtlich auf und zerbrach ſich den 
Kopf darüber, welche frauzoͤſiſche Partei die Abſicht habe, das Beiſpiel 
der alfonſiſtiſchen Generale nachzuahmen. Viele meinten, daß es der 
Marſchall Mae Mahon ſein möge, der ſich am Ende ſelbſt überraſchen 
könnte. 5 


Provinzial-Zeitung. 


+ Breslau, 14. Januar. [Nätherinnen⸗Verein.] In der vor⸗ 
0 55 abgehaltenen Generalverſammlung erſtattete der Schriftführer, Dr. 
hiel, zunächſt den Bericht über die Wirkſamkeit des Vereins, welcher an 
Oſtern d. J. das 25. Jahr feines Beſtehens zurücklegt. Dieſer Bericht zeigte 
aufs Neue, in welcher umfaſſenden und erfolgreichen Weiſe der Verein be- 
müht geweſen, ſeine ftatutenmäßige Aufgabe zu erfüllen. Auch in dem ab⸗ 
gelaufenen Jahre bat leider mit dem Baue des „Vereinshauſes“ noch nicht 
begonnen werden können, obwohl der Platz dafür bereits in den Beſitz des 
Vereins übergegangen iſt und eine nicht geringe Zahl von Mitgliedern drin⸗ 
gend die Zeit herbeiwünſcht, in welcher ihnen an Stelle ihrer ſeitherigen, 
meiſt Untermiethungen eigne, geſunde, lichte Wohnungen zu billigerem Preiſe, 
den alten, arbeitsunfähig gewordenen aber unentgeltlich Aſyle für den Abend 
ihres Lebens geboten werden. Zwar hat ſich der Baufonds in dem vorigen 
Jahre um etwa 500 Thlr. infolge gütiger Zuwendungen vermebrt, aber es 
wird noch der thatkräftigſten Mithülfe der Bürgerſchaft Breslaus bedürfen, 
um zum Baue ſchreiten zu können. Gewiß werden ſich edle Menſchenfreunde 
finden, die ſich auch hier ein ehrendes Denkmal ſetzen! Die Einnahmen be⸗ 
trugen im v. J. 637 Thlr., dorunter 220 Thlr. von Ehrenmitgliedern, 
100 Thlr. vom daterländiihen Frauenvereine: die Ausgaben beliefen ſich 
auf 640 Thlr., darunter an Unterſtützungen 139 Thlr., Medicamente 61 Thlr. 
Die Rechnung iſt geprüft und durchgehends richtig befunden worden, es wird 
daher der Schatzmeiſterin dankend Decharge ertheilt. Nachdem hierauf noch 
feſigeſtellt worden, daß der Mitgliedsbeitrag von 3% Sgr. auf 40 Rpf. pro 
Monat erhöht werden ſoll, wurde zur Wahl des Vorſtandes geſchritten und 
wurde in denſelben einmüthig Frau Lemor (Vorſteberin), Frau Hoferdt 
(Stellvertreterin), Frau Dr. Thiel (Schriftführer), Frau Böhm (Rofen- 
führerin) und Frau Strack (Stellvertreterin) wiedergewählt. In den Aus⸗ 
ſchuß wurden die Frauen Tribus und Schütz und die Frl. Berger, 
Bergmann, Böer, Bindig, Habert, Jäger, Seidel, Woitſch be⸗ 
rufen, das Amt des Vereinsarztes Herrn Dr. Krauſe weiter übertragen. 
Von den 71 ärztlich behandelten Mitgliedern genaſen, reſp. wurden gebeſſert 
entlaſſen 69, es ſtarben 2. Mit beſten Wünſchen für die fernere Wirkſam⸗ 
teit des Vereins wurde die Generalverſammlung geſchloſſen. 


H. Breslau, 15. Januar. [Der Bezirksverein der ſüdöſtlichen 
lang beste hat in einer geſtern Abend bei Pietſch abgehaltenen Verſamm⸗ 
lung beſchloſſen, ſich in Rückſicht auf die erfolgte Neubildung von Bezirks⸗ 
Vereinen in der Oblauer⸗ und dem weſtlichen 4 — der Schweidnitzer⸗Vor⸗ 
tadt zukünftig „Bezirksverein der Schweidnitzer⸗Vorſtadt“ zu nennen. Eine 

bgrenzung des Vereins auf ein beſtimmtes Terrain, wie ſie dahin beantragt 
war, daß etwa die Bahnhofsſtraße, die Verbindungsbahn, die Gräbſchner⸗ 
ſtraße und der Stadtgraben als Grenzen anzuſehen ſein, wurde abgelehnt. 
Die Zahl der Vorſtandsmitglieder wurde von 15 auf 9 herabgeſetzt, und als 
ſolche gewählt die Hrn. Kaufm. und Stadtp. Kopiſch, Stadtp. Simſon, 
Oberamtmann und Stadtv. Kempner, Rentmeiſter Eckert, Kaufmann 
orn jun., Kaufm. L. Freund, Kaufm. und Stadtv. Teichmann, Kaufm. 
Joachimsſohn und Fabrikant Adam. — Zum Beginn der Sitzung 
batte Herr Kaufmann Sindermann einen Vortrag über die Vergaſung 
der Fäcalſtoffe gehalten, an den ſich eine längere und lebhafte Debatte ſchloß. 


— d. Breslau, 14. Januar. [Bezirksverein des nordweſtlichen 
Tbeiles der innern Stadt.] In der geſtern Abend im Calc restaurant 
unter dem Vorſitz des Schneidermeiſters Heidemann abgehaltenen General: 
verſammlung erſtattete zunächſt Kaufmann Vollradt den Jahresbericht. 
Je mehr unſere Mitbürger, wie Redner ausführt, zu der Ueberzeugung ge⸗ 
langen, daß es die Pflicht jedes Einzelnen ſei, regen Antheil an dem Wohle 
unſerer Vaterſtadt zu nehmen und dies durch die That zu beweiſen, je mehr 
alſo die Bürger age über unſere communalen Angelegenheiten ſelbſt 
zu denken und ſich für alle wichtigen Vorkommniſſe zu intereſſiren, deſto mehr 
werden die Bezirksvereine zu wahrer Geltung und Bedeutung gelangen, deſto 
mehr werden ſie dem Zwecke, zu welchem ſie gegründet wurden: Förderung 
des Gemeinweſens durch freien Meinungsaustauſch — entſprechen. Auch 
der Bezirksverein des nordweſtlichen Theiles der inneren Stadt hat im abge⸗ 
laufenen Vereinsjahr die erfreuliche Erfahrung gemacht, daß das Intereſſe 
der Bürger an unſerem communalen Leben gewachſen iſt, denn der Verein 
bat ſich um circa 80 Mitglieder vergrößert und daher auch ein reicheres Leben 
und eine gedeihlichere Entwickelung entfaltet. Es haben 10 allgemeine Ver⸗ 
ſammlungen, 15 Vorſtands⸗ und 1 Commiſſions⸗Sitzung ſtattgefunden. Im 
vergangenen Sommer war den Mitgliedern nebſt ihren Damen Gelegenheit 
geboten, an vier verſchiedenen Abenden die Sternwarte zu beſuchen, ebenjo 
den zoologiſchen Garten und an zwei Sonntagen das archäologiſche Muſeum 
im königlichen Bibliotheksgebäude. Dabei haben die drei Dirigenten dieſer 
Anſtalten, Prof. Dr. Galle, Director Dr. Schlegel und Prof. Dr. Roß⸗ 
bach, inſtructive Vorträge gehalten, wofür die zahlreiche Verſammlung durch 
Erheben von den Plätzen ihren Dank ausſprach. Ein gemeinſchaftlicher Aus⸗ 
flug hat nach Canth ſtattgefunden. Nach dem von Herrn Schleſinger vor⸗ 
geltagenen Kaſſenbericht betrug die Summe der Einnahmen 151 Thlr. 11 Sgr., 
die der Ausgaben 132 Thlr. 6 Sgr. 4 Pf., ſo daß ein Kaſſenbeſtand von 
19 Thlr. 6 Sgr. 4 Pf. verbleibt. Außerdem beſitzt der Verein als eiſernen 
Fonds ein Sparkaſſenbuch in Höhe von 50 Thlr. Dem Kaſſirer wurde hier⸗ 
auf Decharge ertheilt und dem Vorſtande und ſpeciell Herrn Vollradt für 
die rege Thätigkeit im vergangenen Jahr der Dank der Verſammlung dar⸗ 
oa Die am Schluß der Verſammlung vorgenommene Neuwahl des 

orſtandes ergab folgendes Reſultat. Es wurden gewählt: Sanitätsrath 
Dr. Eger, Kaufmann L. A. Schleſinger, Chef⸗Redacteur Dr. Stein, 
Schneidermeiſter Heidemann, Kaufmann Robert Mai, Schuhmachermſtr. 
Elsner, Kaufmann Vollradt, Chemiker Job. Thiel, Fleiſcherälteſter 
Lehmann, Rentier Laz. Freund, Hutfabrikant Orthmann, Buchhändler 
Jad. Groh „ Hauptagent Ulrich, Kaufmann Heimann und Hausbeſitzer 
ul. Groſche. 


** Breslau, 16. Januar. [Die Thronrede), mit welcher heut 
der preußiſche Landtag eröffnet werden wird, werden wir den Leſern 


Mittags in einem Extrablatte mittheilen. 

4 lFeuer.] Geſtern Abend in der 6. Stunde brach in einem Schmiede⸗ 
brücke Rr. 20 belegenen Pferdeſtalle Feuer aus. Bei Ankunft der Feuer⸗ 
wehr ſtand auch ſchon eine durch den Stall nach dem Seitengebäude füh⸗ 
rende, mit Brettern verſchlagene und mit Stroh ausgefüllte Treppe in vollen 
Flammen, dennoch war die Gefahr in kurzer Zeit beſeitigt. 


—n— Neumarkt, 14. Jan. Leeb er Feuerwehr-Verein.] 
Bei der Generalverſammlung am 13. c. im Saale des Hotel zum Kron⸗ 
prinzen trug der Schriftführer, Herr Kaufmann Hammermüller, die 
Jahresüberſicht der Vereinsthätigkeit vor. Derſelben entnehmen wir: Vor⸗ 
eee fanden im vergangenen Jahre 11 ſtatt. Es haben am Ort 
7 Brände jtattgefunden, wobei bei 2 die volle Thätigkeit der Mannſchaften 
in Anſpruch genommen werden mußte. Der Verein hatte im Ganzen eine 
Kaſſeneinnahme von 359 Mark 21 Pf., wobei eine Remunergtion der Feuer: 
Verſicherung Colonia mit 60 M. für Abwendung von Gefahr bei bedrohten 


adbarppnn) üden, und Ausgaben 309 M. 20 Fi Außerdem floſſen dem 
Verein 105 M. aus dem Ertrag einer Theater⸗Vorſtellung zur Anſchaffung 
eines Waſſertransporteurs zu. — In heutiger Generalverſammlung ſind die 
ſtatutenmäßig ausſcheidenden Vorſtandsmikglieder ſämmtlich wiedergewählt 
80 Nee e worden, in dieſem Jahre das Stiftungsfeſt wieder feſtlich 
abzuhalten. 


* Beuthen O. S., 14. Januar. [Gerichtsverhandlung.] Vor dem 
Kreisgericht zu Beuthen ſtand am 12. h. in der Unterſuchungsſache wider 
den Dr. med. Brodziak aus Königshütte im öffentlichen Gerihtsverfahren 
ein Termin an. Derſelbe, geborener Pole, war angeklagt, im Auguſt a. pr. 
revolutionäre Aeußerungen gegen Kaiſer und Reich gethan zu haben. Der 
Sachverhalt war folgender: Zu F Zeit ſaßen eines Abends in der 
Reſtauration des Kaufmanns Carl Schubert in Königshütte beim Glaſe 
Wein der Redacteur Miarka, deſſen Ehefrau, der Buchdrucker Julius No⸗ 
watzki und genannter Dr. med. Brodziak gemüthlich beiſammen. Als 
ſpätere Gäſte trafen zuerſt der Maurermeiſter Fr. Säftel und kurz darauf 
der Apotheker Altrock und Lehrer Kahlert aus Schwientochlowitz ein. 
Das Geſpräch nahm allmälig einen politiſchen Charakter an und ging Dr. 
Brodziak namentlich tiefer in die Sache ein, während ſich Herr Miarka ganz 
neutral verhielt. Erſterer ließ im Laufe der Discuſſion unter Anderem die 
incriminirten Aeußerungen fallen. Die Belaſtungszeugen blieben bei ihrer 
früberen Ausſage ſtehen, ſowie dabei, daß es ihnen geſchienen, als ob die 
Auslaſſungen des Dr. Brodziak Bezug auf den preußiſchen König 17. — 
hätten. Dem gegenüber erkärten die Entlaſtungszeugen, Frau Emilie Miarla und 
Buchdrucker Jul. Nowatzki aus Nikolai, fie könnten fich der verſchiedenen Momente 
des Geſprächs nicht mehr genau erinnern, nur hätten ſie Schlußfolgerungen 
wie ſie die Belaſtungszeugen angeführt, nicht herausfühlt. Uebrigens ſeien 
die Herren nicht mehr ganz nüchtern geweſen, was indeß vollſtändig wider⸗ 
legt werden konnte da dieſelben aus ihren Familien direct dorthin gekom⸗ 
men waren, und ſich in ganz normalem Geiſteszuſtande befanden. Nachdem 
die Entlaſtungszeugen ihre Ausſage eidlich bekräftigt hatten, beantragte der 
Staatsanwalt 4 Monate Geſängniß und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte. 
Vertheidiger, Juſtizrath Schmiedeke, führte in längerer Rede aus, daß nach 
dem neuen Strafgeſetz eine Beleidigung gegen Kaiſer und Reich nicht vor⸗ 
läge und beantragte die Freiſprechung. Der Gerichtshof verkündigte nach 
ſtündiger Berathung: der Angeklagte it freigeſprochen. 


# Gogolin, 15. Januar. [Schuleinweihung.] Geſtern erfolgte die 
Einweihung der hierorts durch den Baumeiſter Seidel zu Krappitz fertig 
han ale Schule im Beiſein eines großen Theiles der betreffen⸗ 
den Gemeinde. 


„Schwientochlowitz, 14. Jan. [Zur Tageschronik.] Geſtern früh 
erſchien in angrenzender Eintrachthütte eine Commiſſion behufs Secirung 
des Formers Franz Werner. Derſelbe war am verfloſſenen Sonntag vor 
dem Hauſe des Gaſthausbeſitzers Guttmann erſchoſſen worden. Man hatte 
einen Former aus Heyduk im Verdacht der That, da derſelbe am gedachten 
Tage mit einem Gewehr, den Ort paſſirend, von dortigen Schulkindern ge⸗ 
ſehen und ſpäter in Gemeinſchaft mit dem ic. Werner peiroffen wurde. Die 
Secirung der Leiche, welche man ins Leichenhaus auf dem Kirchhofe geſchafft hatte, 
konnte jedoch nicht ſtattfinden, da dieſelbe ganz hart gefroren war. Die Sache iſt ver⸗ 
tagt worden. — Die Lehrer Böhm in Klimſawieſe und Kablert hier haben von der 
Regierung eine außerordentliche Remuneration von 25 Thlr. mit dem Be⸗ 
merken zugewandt erhalten, ſich wie bisher auch fernerhin zu beſtreben, durch 
Pflege deutſcher Sprache und deutſcher Bildung in der Schule aus⸗ 
zuzeichnen. — Dem kürzlich hierorts begründeten Verein zum Schutz der Thiere 
ging dieſer Tage von Seiten des königlichen Landraths Herrn von Witiken 
ein Schreiben folgenden Inhalts zu: „Indem ich das mir angetragene Pro⸗ 
tectorat gern annehme, wünſche ich dem Verein das beſte Gedeihen und er⸗ 
kläre mich bereit, die Wirkſamkeit deſſelben immerdar zu fördern.“ 

Berlin, 15. Jan. An der heutigen Börſe waren, ſoweit es eben bei 
den ſehr beſchränkten Umſätzen überhaupt möglich iſt, einen Tendenzunter⸗ 
ſchied zu ziehen, zwei ſich entgegenſtehende Strömungen zu beobachten. 
Während im Anfange die allgemeine Stimmung der Mattheit zuneigte, ge⸗ 
wann ſchließlich die feſtere Strömung die Oberhand. Dieſer Stimmungs⸗ 
wechſel war jedoch weniger das Reſultat eines wirklichen Kampfes zwiſchen 
der Baiſſe und der Hauſſe, ſondern entſprang eigentlich nur der veränder⸗ 
ten Taktik der Contremine. Als dieſe, die anfänglich das Uebergewicht auf 
ihrer Seite glaubte, nämlich ſah, daß ſie doch nicht ſo leicht die Hegemonie 
gewinnen, und daß ſie zu ſchwach ſein würde, den Widerſtand der Hauſſe⸗ 

artei zu brechen, trug ſie den Umſtänden ſoweit Rechnung, daß ſie zu 

eckungskäufen ſchritt. Die günſtigere Meinung der Börſe baſirt auf dem 
flüſſigeren Geldſtand und hat in dieſer Hinſicht die geſtern gemeldete Herab⸗ 
ſetzung der Bankrate in London auf allen maßgebenden Plätzen in beſonde⸗ 
rem Grade berubigend gewirkt. Am offenen Markte war Geld wenig 
begehrt und waren feinſte Briefe gern zu 3% pet. genommen. 
Unter den internationalen Speculations⸗ Papieren zeichneten ſich die 
Oeſterreichiſchen Credit⸗Actien und Lombarden durch einen beſſeren 
Verkehr aus; unter ihren gefteigen . Schluß » Courjen eröffnend, 
erhöhten fie bald den Cours um 1%4—2 Mark. Oeſterr. Staatsbahn war 
ſehr ſtill. Disconto⸗Commandit hatte ſchwach eröffnet, beſſerte dann die Ten⸗ 
denz etwas, verſiel zum Schluß aber wieder in eine matte Haltung, während 
der feſteren Periode belebte ſich der Verkehr, 165,10, ult. 164% —5½ —5, 
Dortmunder Union feſt, 29,10, ult. 28 —29, Laurah. matt, beſonders nach 
Schluß der Börſe 126,25, ult. 125% —5 , 26,90. Die Oeſterr. Nebenbah⸗ 
nen erfuhren in den Courſen nur geringe Veränderungen, Galizier und 
Oeſterreichiſche Nordweſtbahn behaupteten ihre bisherigen Notirungen, blieben 
aber faſt ganz außerhalb des Verkehrs. Elbethalbahn war recht feſt, zog 
aber nicht in der Notiz an. Dur⸗Bodenbacher konnte den geſtrigen Cours 
nicht aufrecht erhalten. Die auswärtigen Staatsanleihen erwieſen ſich 
heute nicht nur als feſt, ſondern wurden auch ziemlich rege 
umgeſetzt. Oeſterr. Renten waren gut zu laſſen, und namentlich zeigte 
ſich für Papierrente gute Frage. 1860er Looſe waren ebenfalls beſſer und 
lebhaft. Beſonders zeichneten ſich aber Türken durch belebten Verkehr 
aus, in Folge deſſen konnten ſie auch die Notiz erhöhen. Ameri⸗ 
kaner erfuhren ebenfalls umfangreicheren Umſatz, Ruſſiſche Werthe 
trugen eine feſte Phyſiognomie und für Prämien⸗Anleihen war die 
frühere Vorliebe wieder erwacht, ſie wurden zu höheren Courſen leb⸗ 
haft gehandelt, auch Bahnen kennzeichneten ſich als feſt. Preußiſche Fonds 
feſt, aber nur mäßig belebt, andere deutſche Staatspapiere ſchwach. Das 
Prioritätengeſchäft verlief bei feſter Haltung ziemlich lebhaft; von preuß. 
Deviſen waren vorzugsweiſe 4 procentige begehrt. Oberſchleſiſche de 1874 
und Oberſchleſiſche Lit. H. (garantirte) fanden beſondere Beachtung, Köln⸗ 
Mindener VI. 99, 10, Berlin⸗Potsdamer F. 99, 25, Breslau⸗Freiburger J. 
98,25, Oeſterr. Staatsbahn II. 97,60. Ferner Peſter, Elbethalbahn, Theiß⸗ 
bahn und Oeſterr. Staatsbahn, neue, beliebt. Auf dem Eiſenbahnactien⸗ 
markte war die Stimmung im Allgemeinen wenig feſt, obwohl die Meinung 
für die Rhein.⸗weſtfäl. Deviſen eine beſſere war, Köln⸗Mind. erhöhten etwas die 
Notiz. Die übrigen ſchweren Bahnactien gaben aber meiſt ſämmtlich nach, ſo 
Anhalter, Potsdam., Hamb., Stettiner weichend. Oberſchl. ſchwach. Rumänen 
belebt, erſt zu niedrigerem Courſe ſpäter ſich beſſernd, Gotthardbahn ſehr 
matt, Breſt⸗Grajewo ſehr belebt. Bankactien wenig im Verkehr und kaum 
verändert; Spielhagen, Bauten, Hübner, Wreede, Braunſchweiger Bank und 
Stettiner Vereinsbank beliebt, Meininger und Breslauer Discontobank in 
rüdgängiger Bewegung. Von Induſtriepapieren kaum etwas zu erwähnen, 
Immobil. ſehr beliebt, Eiſenbahnb. feſter, ebenſo Reichseiſenbahnb. — Um 
2½ Uhr: Credit 417,50, Lomb. 230%, Franz. 542,50, Discont 165, Dortm. 
25%, Laura 126. (Bank⸗ u. 9.:3,) 


Berlin, 14. Januar: ee e Bahn.] In der geſtern 
Abend ſtatigehabten Sitzung des Verwaltungsraths der Berlim⸗Anhaltiſchen 
Eiſenbahn über deren Ausfall wir bereits telegraphiſch berichteten, iſt es ziem⸗ 
lich ſtürmiſch zugegangen, da die Direction ihre Vorlage vertheidigen zu den 
meinte, während die überwiegende Majorität des Verwaltungsraths ſich in 
der eniſchiedenſten Weile gegen dieſelbe derwahrte. In der Vorlage der Di⸗ 
rection wird in ſpecificirter Weiſe auseinandergeſetzt, daß jene Neubauten, 
welche die Generalverſammlungen vom 28. April und 21. Juli 1871, ſowie 
die Generalverſammlungen vom 11. December 1872 und 12. Februar 1873 
beſchloſſen haben, in Verbindung mit den gleichfalls in Ausſicht genommenen 
Umbauten u. ſ. w. bedeutend höhere Summen erfordern werden, als damals 
beſtimmt wurden. Außerdem haben ſich aber noch eine Menge neuer Cr: 
forderniſſe gefunden, welche die Direction berückſichtigt zu ſehen wünſcht. In 
den General⸗Verſammlungen von 1871 wurde bekanntlich beſchloſſen, die 
Anbaltiſche Leopoldsbahn (Roßlau⸗Zerbſt) zu kaufen und von Berbit nach der 
zu von Magdeburg, ſowie von Wittenberg nach Falkenberg zu bauen; 
außerdem wurden für den Umbau von Bahnhöfen (Berlin ꝛc.), zu Neubauten, 
Umbauten, zur Anlage zweiter Geleiſe und zur Vermehrung der Betriebs⸗ 
mittel gewiſſe Summen bewilligt, im Ganzen 3 Millionen Thaler in Actien 
und ca. 500,000 Thlr. Obligationen. In den ſpäteren General⸗Verſamm⸗ 
lungen ſind an Stelle der Obligationen weitere Actien getreten, von dieſen 
indeß nur 5% Millionen. In dieſen General⸗Verſammlungen bat man dann 
noch 500,000 Thlr. für Arbeiterwohnungen bewilligt, und die Direction hat 
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überdies die Prolecle Cuckeniwalde⸗Fürſteuwalde, Glöven⸗Jüterbogk, Mitten: 
berg: Wurzen, Jüterbogk⸗ Leit 0 Lichter elde: nach 9 Der 

rößte Theil diger Prolecte liegt bereits bei den Todten, aber was von den⸗ 


elben zur Lausſührun f — 5 2 N z 

5 Pe. g gekommen iſt — es ſind dies lediglich die in den 
a er be plofienen verhaͤltnißmaßig geringen Bauten — veranlaßt die er- 
Tahnten Nachforderungen und Neuforderungen von zuſammen 13 Millionen 
Tbthalern. In einer geradezu frappirenden Weiſe ſetzt, wie die „B. B. Z.“ 
berichtet, der neue Nasoweis die Veranſchlagungen bei Seite, welche früher 
von der Direction vorgelegt wurden. Der Umbau des Berliner Bahnhofes, 
welcher urſpraaglich auf 2,800,000 Thlr. veranſchlagt war, ſoll ſich jetzt auf 
4,850,000 Thlr. ſtellen; für einen Bahnhof in Luckenwalde, veranſchlagt mit 
80,000 Thlr., werden jetzt 390,000 Thlr. verlangt; Bahnhof Jüterbog, ver⸗ 
anſchlagt mit 95,000 Thlr., koſtet jetzt 290,000 Thlr.; Bahnhof Deſſau, ver⸗ 
anſchlagt mit 95,000 Thlr., jetzt 495,000 Thlr. Für den neuerdings projectir: 
ten Werkſtättenbahnhof Tempelhof werden 1,150,000 Thlr., für den Güter⸗ 
bahnhof in Halle 370,000 Thlr., für Bahnhöfe bei Tempelhof und Lichterfelde 
800,000. Thlr., für den Umbau des Bahnhofes in Leipzig 1,200,000 Thlr. 
verlangt. Die Actionäre werden es dem Verwaltungsrath nur Dank wiſſen 
können, wenn er dieſen weitgehenden Forderungen der Direction energiſchen 
Widerſtand entgegenſetzt und eine den Zeitverbältniffen entſprechende Re: 

duction der Bau⸗Thätigkeit, wie der Bau⸗Aufwendungen verlangt. 


wies heute nur wenig Veränderung gegen geſtern auf; der Umſatz blieb be⸗ 


ſchränkt, zum Schluß machte ſich ein Mangel an * Sup fühlbar, der die 


Courſe etwas beſſerte. — Rogenmehl behauptet. — 
aber der Handel ſehr geringfügig. — Hafer loco ſchwach preishaltend, Ter⸗ 
mine etwas beſſer bezahlt. — Rüböl ſtill und eher matt. — Spiritus wenig 
verändert und in ruhigem Verkehr. N 


eizen nur ziemlich feſt, 


5 Weizen loco 165— 207 Rchmk. pro 1000 Kilogr. nach Qualität gefor⸗ 
„dert, pr. Januar⸗Februar — Rchmk. bez., pr. April⸗Mai 183 —184 Achmk. 


bez., pr. Mai⸗Juni 1844, —185 Rchmk. ber, pr. Juni⸗Juli 186 —1874% 
Rchmk. bez., per November⸗December — Rchmk. bez. 
Kündigungspreis — Rchmk. — Roggen pro 4000 Kilogr. loco 153—171 


Gekündig! — Ctur. 


Nchmk. nac Qualitat gefordert, ruſſiſcher 153—156 Rchmk. bez., ordin. ruf: 
ſiſcher — Rchmk. bez., uländiſcher 162—168 Rchmk. ab Bahn bez., geringer 


inländiſcher — Nchmk. bez., pr. Januar 153—152 Rchmk. Beh pr. Januar⸗ 
Februar 152— 151% Nchmk. bez. pr. Frühjahr 147—147% Achmk. bez., pr. 
Mai⸗Juni ı 1444 145 Rchmk. bez., pr. Juni⸗Juli 1444 Rchmk. bez., pr. 
November⸗December — Rchmk. bez. — Gettindiar 7000 Ginr. Künvigungs⸗ 
preis 152,5 Rchmk. — Gerſte loco 150-192 Rchmk. nach Qualität gefſor⸗ 
dert. — Hafer pr. 1000 Kilogr. loco 162 — 192 Rchmk. nach Qualität gefoc⸗ 
dert, böhmiſcher — Rchmk. bez., oſtpreußiſcher 168—182 Rchmk. bez., weſt⸗ 
preußiſcher 168— 182 Rchmk. bez., ruſſiſcher 166181 Rchmk. bez., ſchleſiſcher 
— Rahmk. bez., ungariſcher und galiziſcher 164—177 Rchmk. bez., vommer⸗ 
ſcher 180—190 Rchmk. ab Bahn bez., mecklenburger 180-190 Rchmk. ab 
Bahn bez., r. Januar — Rchml. bez., pr. en — gchmk. bez., 
per Frühjahr 172—172½ Rchmk. bez., pr. Mai⸗Juni 169 Rchmk. bez., pr. 
3 168 Rchmk. Gld., — Gekündigt — Einr. Kündigungspreis — 

chmk. — Erbſen: Rochwaare 195—234 Rchmk. bez., Futterwaare 177— 


192 Rchmk. bez. — Weizenmehl Nr. 0 pro 400 Kilo Br. unverſteuert mel.] Rock 


1 5 27,25—26,25 Nehmt, Nr. 0 und 1 25,50—24 Rchmk. — Roggenmehl 
. 0: 24,50 — 23,50 Rchmk., Nr. 0 und 1 22—21,25 Rchmk. bez. — Rog⸗ 


12 Nr. O und 1: pr. Januar 21,90 Rchmk. bez., pr. Januar⸗Februar 


1,90 Rchmk. bez., pr. Februar⸗März 21,85 Rchmk. bez., pr. März⸗April 


21,75 Rchmk. bez., pr. April⸗Mai 21,70 Rchmk. bez., pr. Mai⸗Juni 21,50 


Rchmk. bez., per Juni⸗Juli — Rchmk. bez. Gekündigt 1000 Ctur. Kündi⸗ 
gungspreis 21,9 Rchmk. — Oelſaaten: Raps — Achmk., Rübſen — Rchmk. 


nach ualität. — Rüböl per 100 Kilo netto loco 54 Rchmk. bez., mit Faß 
54,5 Rchmk. bez., pr. Januar 54,5 Rchmk. bez., pr. Januar⸗Februar 54,5 


Rchmk. bez., per April⸗Mai 56—55,7 Rchmk. bez., pr. Mai⸗Juni 56,5 Rchmk. 


Br., pr. Juni⸗Juli — Rchmk. bez., pr. September⸗October 59,5 — 59,2 Rchmk. 


bez. — Gekündigt — Cinr. 


62 Rchmk. bez. — Petroleum per 100 Kilo. incl. Faß loco 25,50 Rchmk. bez., 


Januar 24,8 Rchmk. bez., pr. J 


— 


anuar⸗Februar 24 Rchmk. Br., pr. Fe⸗ 
r⸗März 23 Rchmk. bez., pr. März⸗April — Rchmk. bez., pr. April⸗Mai 


— Rchmk. bez., pr. Sepiember⸗October — Rchmk. bez. — Gekündigt — 


Barrels. Kündigungäpreis — Rchmk. 


Spirituß vr. 10,000 Liter loco „ohne Faß“ 54,6 Rchmk. bez., „mid Faß 


pr. Januar 55,5 55,3 Rchmk. bez., pr. Januar⸗Februar — 


chmk. bez., pr. 


Februar⸗März — Rchmk. bez., pr. April⸗Mai 57,4—57,1—-57,2 Kchmk. bez., 
r. Mai⸗Juni 57,6—57,4 Rchmk. bez., pr. Juni⸗Juli 58,5 Rchmk. nominell, 
ez, pr. Juli⸗Auguſt 59,5 Achmk. nom, pr. Auguſt⸗September 59,9 Rchmk. 


nom., pr. September⸗October — Achmk. bez. — Gekündiat 50,000 Liter, 


Kündigungspreis 55,4 Rchmk. 


Breslau, 17. Jan., 94 Uhr Vorm. Am heutigen Markte war die 
Stimmung bei mäßigen 1 etwas feſter, Preiſe gut behauptet. 
Beizen nur feine Qualitäten verkäuflich, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher 
weißer 17—19 bis 20 Mark, gelber 15,75 — 17,80 — 18,80 Mark, feinſte 
Sorte über Notiz bezahlt. 1 
Roggen blieb zu beſſeren Preiſen gut verkäuflich, per 100 Kilogr. 15,75 
bis 16,25—17 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 
Gerſte, feine Qualitäten mehr beachtet, per 100 Kilogr. 15—16 Mark, 
weiße 16,25 bis 17 Mark. 
afer in ruhiger Haltung, per 100 Kilogr. 15,75—16,75—17,75 Mark, 
feinſter über Notiz. 
ais unverändert, per 100 Kilogr. 14,50 — 15 Mark. 
Erhſen mehr beachtet, per 100 Kilogr. 18—19—21 Mark. 
Bohnen ziemlich preishaltend, per 100 Kilogr. 21—21,75—22,50 Mark. 
1 ak SE matter, pr. 100 Kilogr. gelbe 14—15,25 Mark, blaue 
„50— ark. 
Wicken vernachläſſigt, per 100 Kilogr. 15 —16—17,50 Mark. 
Saaten gut behauptet. 


Schlaglein in feſter Haltung. 
er 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat .. . 26 25 24 75 22 50 
Winterraps 8 20 24 28 23. 25 
Winterrübſen 24 75 23 75 22 75 
Sommerrübſenn 24 75 23 25 22 50 
Leindotter 3 75 22 25 21 75 


Napskuchen ziemlich preishaltend, pr. 50 Kilogr. 88,20 Mark. 
Leinkuchen gut behauptet, pr. 50 Kilogr. 10,80—11 Mark. 
Kleeſamen gute Kaufluſt, rother ſehr feſt, 15 50 Kilogr. 44,50—49 bis 
52,50 Mark, — weißer gut verkäuflich, pr. 50 Kilogr. 55,50—59—69 Mark, 
bochfeiner über Notiz. er 
\ Thymothee gute Kauflust, pr. 50 Kilogr. 28—31,50—35 Mark. 
Mehl mehr Kaufluſt, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 27,25—27,75 Mark, 
Noggen fein 26,50—27,50 Mark, Hausbacken 25 —.25,50 Mark, Roggen: 
Futtermehl 13— 13,50 Mark, Weizenkleie 9,25— 9,75 Mark. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts⸗ 


Sternwarte zu Breslau. 

Januar 15. 16. Nachm. 2 U.] Mbps. 10 U. Morg. 6 U. 
Luftdruck bei Oo. 333,07 333.08 3311.97 
Luftwärmnmmmm + 3% +33 ＋ 391 

f 5 N —— 2 2 60 2 46 2.42 
Dunſtſattigung : 92 pCt. 92 pCt. 92 pl. 
er ee 2 uk W. 1 W. 1 
P trübe. trübe. trübe. 
Breslau, 16. Jan. [Waſſerſtand.] OP. 4 M. 70 Cm. U.-P. — M. — Em. 

Eisſtand. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolffs Telegr.⸗Vureau.) 

Berlin, 15. Januar. Abends. Die Conferenzen des Miniſters 
des Innern mit den preußiſchen Oberbürgermeiſtern über die allge⸗ 
Be . ſind noch nicht abgeſchloſſen, nur bis Montag 
ausgeſetzt. 

Verſailles, 15. Januar. Abends. Die Nationalverſammlung 
berieth das Cadres⸗Geſetz fort, und beſchloß dem Commiſſions⸗Antrage 

entgegen mit 51 Stimmen Majorität die Beibehaltung von 30 Ba⸗ 
taillonen Aue unter Vorbehalt der Schlußabſtimmung über den 
ganzen Artikel 3. Der Artikel 4, wonach 19 Escadrons Ectarieurs 
an Stelle der ſeitherigen 24 Escadrons Generalſtabsguiden treten, 
wurde angenommen. 8 

Paris, 15. Januar. Bei der geſtrigen Sitzung der Abtheilungen 
der Nationalverſammlung fügte der Juſtizminiſter feiner Erklärung 


Bankverein 80%, 


anweiſungen alte 92%. 


äniſche Landmannbank — 
64er Ruſſ. Präm⸗Anleihe —. 
) Köln⸗M.⸗St.⸗Actien 116. 
Stamm⸗Actien 123%. Berg.⸗Märk. Stamm⸗Actien 85%. Disconto 4% pCt. 


) London lang 20, 29 Br., 20, 23 Gd., London kurz 
20, 47 Br., 20, 39 Gd., Amſterdam 172, 55 Br., 171, 75 Gd., Wien 181, 
50 Br., 179, 50 Gd., Paris 80, 75 Br., 80, 35 Gd., Petersburger Wechſel 
Frankfurt a. M. pr. 100 Mark 98, 85 B 


15. Januar. [Getreidemarkt.] Weizen loco ſtill, auf 
Termine ruhig, Roggen loco ſtill, auf Termine rubig. Weizen 126pfd. per Jan. 
1000 Kilo netto 190 Br. 1 
190 Br., 188 Gd., per April⸗Mai 1000 
per Mai⸗Juni 1000 Kilo netto 188% Br., 187% Gd. Roggen per Januar 
1000 Kilo netto 158 Br., 156 Gd., per Januar⸗Jebruar 1000 Kilo netto 158 
Br., 156 Gd., per April⸗Mai 1000 Kilo netto 150 Br., 149 Gd., per Mai: 
Juni 1000 Kilo netto 149 Br., 148 Gd. — Hafer ſtill. Gerſte ſtill. Rüböl 
matter, loco und per Januar 56, per Mai per 200 
ſtill, per) Januar 43%, ver 


Bank —. 
Amerikaner de 1882 93. 


279, 75 Br., 
98, 55 Gd. 
Hamburg, 


Liverpool, 15. Januar, 
Muthmaßlicher Umſatz 15,000 Ballen. 
davon 12,000 B. amerikaniſche. 


Stetig. 
billiger. 


Man 


Herrn tz in Brieg: 


Da 


betreffs des angeblich bonapartiſtiſchen Cireularſchreibens bei der Des] 
putirtenwahl im Departement de la Nieore weiter hinzu, das Circular⸗ 
ſchreiben, das der Deputirte Girerd in der Nationalverſammlung ver⸗ 
leſen und deſſen Autorſchaft man einem bonapartiſtiſchen Central⸗Co⸗ 
mité zugeſchrieben habe, ſei apokryph. 
Konſtantinopel, 15. Januar. 
Kleinaſien hier zuſammengetretene Central⸗Hilfs⸗Comité hat auch an 
das Ausland die dringendſte Aufforderung um Hilfe gerichtet. — Der 
Sultan hat dem deutſchen Botſchafter, Frhrn. v. Werther, den Groß⸗ 
Cordon des Osmanié⸗Ordens verliehen. 
New⸗Nork, 15. Januar. Die conſervativen Mitglieder der Legis⸗ 
lative von Louiſtana haben an den Präſidenten Grarı das Erſuchen 
gerichtet, daß er bezüglich der Verhältniſſe in New⸗Orleans reſp. der 
geſetzgebenden Verſammlung von Louisiana den status quo ante 
herſtellen möge. 


8 wegen der Hungersnoth in 


(L. Hirſch telegraphiſches Bureau.) 
; ö Wien, 15. Jan. Zwiſchen dem Finanzminiſterium und der Credit⸗ 
Berlin, 15. Januar. [Productenbericht.] Der Verkehr in Rogan anſtalt finden Unterhandlungen über Aufbringung der für die Staats⸗ 


Madrid, 15. Januar. 


eiſenbahnbauten präliminirten 32 Mill. Gulden ſtatt, und ſind, wie 
verſichert wird, die Unterhandlungen dem Abſchluß ganz nahe. 

Alfons beabſichtigt, ſich bereits am näch⸗ 
ſten Montag zur Nordarmee zu begeben, um dort an dem Feldzuge 
gegen die Carliſten perſoͤnlich theilzunehmen. 
Commando's enthoben. — Die proteſtantiſche Kirche in Cadix iſt wieder 
geöffnet und man glaubt, daß alle den Proteſtanten feindliche Verfü⸗ 
gungen auf Intervention der auswärtigen Geſandtſchaften wieder rück⸗ 
gängig gemacht werden. 


General Pavia iſt ſeines 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
ö ears 255 u . eich 


98%. 1860er Looſe 112%. 
actien 885. Darmſt. Bank 146, 00. 


ford do. —. 


üſſig. 


— Ruhig. 
Wechſelnotirungen: 


277, 75 Gd. 


188 Gd., 


Surats feſt. Amerikaniſche 


Silberrente 69. 


Nordw 


0 Cane dent 82%. do. II. Emif.—. 
Provinzial⸗Disconto⸗Bank —. 


3 Anglo⸗deutſche Bank 46. 
Kündigungspreis — Rchmk. — Leinöl loco D 3 1a 


Dortmunder Union —. 


per 


4 Februar⸗März 44, per April⸗Mai 
Mai⸗Juni per 100 Liter 100 pCt. 45%. Kaffee feſt u. rubig, Umſatz 2500 Sack 
Petroleum flau, Standard white loco 11, 40 Br., 11, 20 Gd., 
11, 15 Gd., per Jauuar⸗März 11, 00 Br. per Auguſt⸗December 11, 50 Gd. 
ormittags. [Baumwolle.] (Aufangsbericht.) 
Feſt. Tagesimport 26,000 Ballen. 


Liverpool, 15. Januar, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umſatz 15,000 Ballen, davon für Speculation und Export 3000 


Frankfurt a. M., 15. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
courſe.] Londoner Wechſel 204, 70. Pariſer do. 81 
Böhmiſche Weſtb. 176%. Eliſabethbahn 172%. Gali 
27171. Lombarden ) 115%. 


40. Wiener do. 182, 80. 
izier 219%. Franzoſen“) 


Nordweſtbahn 135. Silberrente 69% . Papier⸗ 
rente 64%. Ruſſ. Bodeneredit 907. Ruſſen 1872 100%. Amerikaner 1882. 
1864er Looſe 298, 50. Creditactien“) 209. Bank 
Brüſſeler Bank 103. 
Frankfurter Bankverein 82. 
Deſterr.⸗deutſche Bank 8544. Meininger Bank 92. Hahn ſche Effectenb. 112%. 
Prov.⸗Disc.⸗Geſellſchaft 81%. Continental 83%. Heſſ. Ludwigsbahn 1174 
Oberheſſen 71%. Raab⸗Grazer 83%. Ungar. Staatslooſe 1754. 
do. Schatzanw. neue 91. 
— Credilactien ſehr lebhaft. 

) per medio reſp. per ultimo. 

Franzoſen vernachläſ 
luſtlos, Geld fl 

Nach Schluß der Börſe: 
barden 115%. 


Berliner 
do. Wechslerbank 84%. 


do. Schaßz⸗ 
Oregon Eiſenb. —. 


ſigt, Anlagewerthe beliebt, Bahnen behauptet, Banken 
Creditactien 208%, 


Hamburg, 15. Januar, Nachmittags. [Schluß ⸗Courſe.] Hamburger 
Staats⸗Prämien⸗Anleihe 110. 
208½. do. 1860er Looſe 112 
Lombarden 286%. 

hütte 126. 


Franzoſen 271%, Lom⸗ 


Oeſterreich. Credit⸗Actien 
eſtbahn 335. Franzoſen 678. 


talieniſche Rente 67 . Vereinsbank 124%. Laura⸗ 


Norddeutſche Bank 143%. 
do. neue —. 
Wiener Union⸗ 
66er Ruſſ. . —. 

heiniſche Eiſenbahn⸗ 


r. 


anuar⸗Februar 1000 Kilo netto 
ifo netto 188 Br., 187 Gd., 


Pfd. 56g. Spiritus 


45, per 


per Januar 


Ballen. 


ſchwimmend angeboten, ungefähr % 


iddl. Orleans 7%, middling an o 7%, fair Dhollerah 5%, 


eſter, 15. 


bez., 


25 bez., 25% Br., pr. September 29 Br. 
Bremen, 15. Januar. Petroleum. 
loco 10 Mk. 90 Pf. gefordert. Matt. 


middling fair Dhollerah 4%, good middling D 5 
4%, fair Bengal 4%, fair Broach 5%, new fair Oomra 5%, good ' fair 


15. Januar, Nuchieg 


loco 48, 25, per Auguſt 49, —. Weizen pr. Maf 10, 112 
an 


ollerah 4½, middl. Dhollerah 


Domra. 51%, fair Madras 5, fair Pernam 8, fair Smyrna 6%, fair 
Egyptian 8%. E 
Baumwollen⸗Wochenbericht. 
360,000 B., do. davon amerikaniſche 231,000 B i 
Januar, Nachmittags. 12r Water Armitage 7%, 12r 
A, 20r Water Micholls 10%, 30r Water Gidlow 11%, 30r 
Water Clayton 13½, 40r Mule Mayoll 12, 40r Medio Wilkinſon 13%, 36x 


Baumwolle ſchwimmend nach Großbritannien 


8 5 


Uhr. 
urg 3 Mt. 


t 34%. — Wetter: Trübe. 


Briefkaſten der Redaction. 


ecten fut 


Die anderweitig vorliegende ungeheure 
Stoffmaſſe macht es unmöglich, das Schreiben zu veröffentlichen. Wir 
müſſen dergleichen Mittheilungen nur auf den geringſten Raum be⸗ 
ſchränken. 


Aetien und Effecten.] Auf einem Eiſenbahnhofe fragte vor einigen 
Tagen ein Gepäckträger einen in tiefen 
ſchleppenden Herren: „Darf ich Ihnen Ihre Effecten abnehmen? — Actien 
wollen Sie ſagen; Effe ſch. — 


Gedanken ſeine Reiſetaſche daher⸗ 


Wechsel-Course. 
Amsterdaml0F1.|8 T. 5 1 bs Divid. pro 1874 I28. ö 
do. do, 2M. 3½ 12290 bz Aachen-Mastricht.] 1%, — 4 33 6 
Augsburg 100 Fl.] 2 M. 4% 170 8 Berg.-Märkische , — 44 | 85,%-5,50 ba 
Frankf. a. M. 100 El. 2 M. 4½ — — Berlin-Anhalt — 44 1120 bz& 
Leipzig 100 Thlr. 8 T. 6 — do,. Dresden 5 5 56,90 b 
London 1 Let. 3 M. [420,28 bz Berlin-Görlitæ — 4 70,20 ba 
Paris 100 Fres, 8 T. 4 | 81,45 b Berlin-Hamburg. 10 — 4 ſiss bzB 
etersburglooSR. 3 N. 6 ½ 279,50 ba Berl. Nordbahn 0 413 bz 
Warschau 100SR,| 8 T. 5 90 ba Berl.-Postd.-Magd.| 4 — 4 85 bz@ 
Wien 100 FL. 8 T. 4½ 183 bz Berlin- Stettin. — 4 [137 bz 
do. do. 2M. 418190 ba Böhm. Westbahn. 5 5 |5 | 8780 bz 
Breslau-Freib, . . — 4 96,60 bz& 
do. neue 5 5 5 1 —.— 
Fonds- und Geld-Course. Cöln-Minden ... 2 |115,50-16 b 
\ 1 do. neue] 5 5 5 157 bz 
Freiw. Staats- Anleihe 4½ — — Cuxhar, Eisenb. 0 9122 
Stan- Am. A ige b Dux-Bodenbach B 0 0 4 | 36 bz 
do. tand. 1414 1105,18 pa Gal.Carl-Ludw.-B] 8,67 — 14 1109,90 br 
0 ige. .|4 | 99,00 ba Halle-Sorau-Gub.| 0 0 430,50 bz 
Staats-Schuldscheing. . 3½ 91 bz Hannover -Altenb.] 0 o 4 pan 
Präm.-Anleihe v, 18363 ½ 133,50 bzB Kaschau-Oderbrg.] 5 5 5 60.90 K 
Berliner Stadt-Oblig. 46 102,30 ba Kronpr Rudolphb. 5 5.5 | 67% b 
F dann. 371738 5 Ludwigsh.-Bexb. 9 — 4 176 bz& 
8 — — 3 94.80 he Märk.-Posener 0 „0 4 | 30,30 bz 
5} Posensche 4 y Magdeb.-Halberst.| 6 — 44 | 95 bzB N 
Schlesiscge 3½% 85,50 G zdah -Leinzi 
2 2 52 Magdeb.-Leipzig 14 — 4 1234 bz 
3 / Kur- u. Neumärk. 4 98 * do, Lit. B.] 4 4 4 93.40 B 
3 8 1 25 br f f 1 3.50 
= Pommersche, . 4 7, Mainz-Ludwigsh. 9 — 44 1116,30 bz 
5 Posensche 1 9 . Niederschl.-Märk.] 4 4 4 25 B 
= ( Preussische ....4 | 97,40 bz Oberschl. A. C. D. — 63% 1440 bz 
& | Westfäl. u. Rhein. 4 98,10 ba do. B 2 — 3% 184 ba 
3 Sächsische‘, .... 4 | 98 bz ae BEN TI air 
(Schlesische 4 | 96,70 ba Oester.-Fr.-St.-B., — 4 642.4350 ba 
Badische Präm.-Anl, 4 118,75 B Oest, Nordwestb — 6 1269-70 bz 
Baierische 4% Anleihe 4 120 B Oester.südl. St.- B. — 4 |229,50-31,50 5 
Cöln-Mind.Pramiensch. 37% 1105,25 bz Ostpreuss, Südb. o ja | 4200 pa 
— — Rechte O.-U.-Bahn — 44 113,80 bz 
Kurh. 40 Thlr.-Loose 228,80 bz Reichenberg Pard 4 4% 67,30 be 
Badische 35 Fl.-Loose 125 bzB Rheinische — 4 123, 25.4, 28 bz 
Braunschw. Präm,-Anleihe 74,10 ba Rhein-Nahe-Bahn 0 4 2 b R 
Oldenburger Loose 126,70 bzB Rumän. Eisenbahn] 5 — 4 1 33,90-3,90bz 
— Schweiz Westbahn — 4 21,80 bz 
Louisd. — — d. — Fremd- BKn. 90,75 ba | Stargard -Posener, 4% 4% 101 baz 
Ducaten 9,57 ba [Oest. Bkn. 183,30 bz | Thüringer. „... — 44 109,25 bad 
Zover. 20,43 6 do. Silbrgid. 191,50 @ | Warschau - — 44 260,60 6 


Napoleons 16,25 bz [do. %-Guld. 190 6 


Imperials — . |Russ.Bkn. 283,30 ba Fisenbahn-Stamm-Prioritäts-Actien. 
ge re Berlin-Görlitzer. . 5 5 100 bzB 
Berlin. Wente 4 l 5 5 bz 
Breslau Warschäu 39 bzB 
Hypotheken-LCertificate. Halle-Sorau-Gub.] 0 0 5 50 
Krupp’schePartial-Obl.,5 101, ba Mannover-Altenb. 0 0 5 45 bz 
Unkb. Pfb. d. Pr. Hyp.-BIA½ 100,50 ba Kohlfurt-Falkenb.| 5 — 56 | 55,60 ba 
Deutsche Hyp.-Bk.-Pib/41,| 95,15 8 Märkisch-Posener| 9 0 s. 63.50 ba 
Kündbr. Cent. Bod.-Cr. 4% (100,20 ba Magdeb,-Halberst. 3% 3½% 3½ 72.10 bz 
Unkünd, do. (1872/5 102,40 ba do. Lit. C.] 5 5 5 100,23 beg 
do. rückbz. à 11015 1060 b: [oOstpr. Südbahn 0 0 5 0,90 bz@ 
do. do., 40. 4½ 99,40 ba Pomm. Centralb. .| 0 0 tr.] 9,40 ba 
Unk. H. d.Pr.Bd.Crd.-B.|5 102,50 bz Rechte O.-U.-Bahn 6% — 5 114,80 bz 
40. III. Em, do,jö5 101 bs Rum. (40% Einz.)| 8 8 8 82,75 bz@ 
Kündb,Hyp.-Schuld.do.)J5 | 99,50 G Saal-Baln ı. .. » 5 — 165 50 ba 
Hy p. Anth. Nord-6.-C.B.5 10130 bz 
Pomm. Hypoth.-Briefelö 104 G Bank-Paplere. 
Soth. Präm.-Pf. I. Em. s |107 ba AngloDeutsche f 0 — 4 46 ba 
do. . . Emes |105 b Allg. Deut. Hand.- Gf 0 — 4 16 b 
do. 5% Pf rkalbr mis |10290 bz Berl. Bankverein. 5% | — |4 | 80,50 B 
do, 4½ do. do. m. 11004½% 94 bz0 Berl. Kassen-Ver.|29 — 4 278 6 
Meininger Präm.-Pfd.i4 100,50 bz Berl. Handels-Ges.| 6 — 4 |117,50 bz 
Oest. Silberpfandbr, . ½ 70 bz Berl. Prod.-Makl. B12 — 4 62 6 
do. Hyp.Crd.Pfndbr.\5 2.5% bz do.Prod.-u.Häls.B.| 3 — 486 bz@ 
Pfdb.d,Oest Bd., Cr.-Ge. O | 87,10 8 Braunsehw. Bank] 9 — 4 108,50 bz 
Schles.Bodener.Pfndbr.|5 [100,25 B Bresl. Disc,-Bank| 21% — 4 84 bz 
do. do. 494,5 8 do. Hand. u. Eutrp. ] 5 — 4 23,50 B 
$üdd. Bod.-Cred.-Pfdb.ſs 102,50 @ Bresl. Maklerbank| 0 N 76,60 B 
Wiener Silberpfandbr. 5721 — — Eresl. Mlel.- Ver.-B. “ 6 — 4 870 
Bresl. Wechslerb.] 0 — 4 | 77,50 bz 
Ausländische Fonds. r ln 
Oest. Silberrente. . + „41/5, 69,10 bzG Coburg, Cred.-Bk.| 4 — 4 76 8 
do. Paplerrente 4½ 64, 30-40 ba Danziger Priv.-Bk. 7% — 44 1116 bzB 
do. Sder Präm.-Anl. 4 109,50 bzB Darmst. Creditbk. 10 — 4 1145 ba 
do. Lott- Anl. v. 60 .5 [112,80 bzB Darmst, Zettelbk.| 73/6 | — 4 1103 6 
do, Credit-Loose . . — 345 B Deutsche Bank. „| 4 — 4 186,25 etbz@ 
do. 64er Loose. . , 298 bz do. Hyp.-B. Berlin! 5 — 4 | 83,90 bz 
Russ, Präm.-Aul. v. 64/5 174 ba Deutsche Unionsb.] 1 — 4 ! 73 ba 
do, do, 18665 |173,25 bzG Disc.-Com.-A. , 14 — 44 1165,10 bz 
do, Bod.-Cred.-Pfdb. s | 90,80 ba Genossensch.- Bk.| 3 — 14 102 bz@ 
Kuss.-Pol. Schatz-Obl.|4 87,5 b do. junge] 3 — 4 13,10 bad 
poln. Pfandbr. III Em. (4 — — Gwb.Schuster u. C. © — 4 | 65 etbz 
Poln, Liquid,-Pfandbr. 4 | 69,60 bz Goth.Grundcred.B] 8 — 14 110950 bz 
Amerik. 6% Anl. p.1882|6 97,409 G Hamb. Vereins-. 10% — 4 1 bz 
do, do. p. 18856 102,0 etbzB_ | Hannov. Bank . 785 — 4 105 bag 
do. 5% Anleihe. .|5 70 ba do. Dise. - Bk. 0 — 4 17660 ba 
Französische Rente 5 101 G Hessische Bank .| 0 — 41596 
Ital. neue 5% Anleihejd | 67,50 bz Königsb. do. 0 — 14 80,75 
ital, Tabak-Öblig. . . 699,60 8 Lndw.B. Kwileckil © — 4 60 4 
Kaab-Grazer 100 Thlr. L.I4 83,50 bzB Leip. Cred.- Anst.| 9 — 4 1180 
Rumänische Anleihe 8 105,75 B Luxemburg. Bank] 8 — 44 io bad 
Türkische Anleihe 5 43,60 ba Magdeburger do. 10 — 4 110 6 
Ung.5%St.-Eisenb,-Anl,|5 | 75,50 bz Meininger do. 5 — 4 | 91,15 bz& 
Schwedische 10 Thir-Loese — — Moldauer Lds.-Hk. 8 — 1 4.89 8 
Finnische 10 Thir.-Loose 38 B Nord Baus a 19706 ar > 1 ar * 
2 x m Ä r. B. 4 m * 
Türken-Loose 98,25 bzB Oberlausitzer Bl. 0 — 489 8 
1 Oest. Cred.-Actien] 5% — 44 ’416,50-19 bz 
Eisenbahn-Prioritäts-Actien, Ostdeutsche Bank) 4 — [4 (76,50 b 
N i Ostd. Produet,-Bk.| 0 — 4 | 14,50 bz 
Berg-Mürk. Serie II.. . 4 — — Posner Prov. Bank] 7% — 4 1106,18 6 
Er ulvStähes 9 15 Preuss, Bank-Act.|20 — 41145 etba@ 
do, do. VL] 9925 B 5 5 55 Let. B. 0 — 4106.75 b. 
do! Mess. Nordbahn|5 103.28 ba Pda gen 58 1 1⁰ 
i i 5 1 Pr. Cent.-Bod.-Or.| 9½ 120 bed 
Berlin-Gorli eiae 5 103 @ = 8.012 — la 15 
d 1 97 Sächs. B 60 % LS. * 120 B 
W e Sächs. Cred.-Bank| 0 — 4 74,78 0 
Breslau-Freib, Litt. P. 4½ — — Schl. Bank. - Ver.] 6 — 44 108/78 B 
do. do. G.]4½ 98,25 8 5 
12 55 Schl. Centralbank| 8 — 14 | 60,50 bz 
o. do. M. 4½ 98.25 0 Schl. Vereinsbank 7 — 4 93,75 B 
Cöln-Minden . IIIa — Thüringer Bank | 8 — 44 95 bd 
do, F. er Weimar. Bank . 5 — 42 
75 d. neee Wiener Unionsb,| ö — 4 103 @ 
Halle-Sorau-Guben . % | 98,70 van 5 
Hannover - Altenbeken[41, |. 90 G . (In Liquidation.) 
Märkisch-Posener . J 102 G Berliner Bank 0 
N.-M. Staatsb. I. Serl4 97 Berl. Lomb,-Bank| 0 
do, do. II. Ser. a 95 6 Berl. Makler-Bank| 0 
do do. Obl. L. u. II. 4 | 97,75 B Berl, Wechslerbk.| 0 
do. do. Ill.Serig | 9625 B Br. Pr.-Wechal.-B. 0 
Oberschles. 4. B Gentralb. f. Genos.] 0 
do. B crdu 39 — — Nruschl. Cassenv.| 0 
As na De llie Sp Fire Pos. Pr. Wechsel. Bf 0 
do. P27. 493 Pr. Credit-Anstalt| 0 
do. E. 3% 86,10 B Prov,-Wechsl.-BK.] 0 
do. r Ver.-Bk. Quistorpl © 
I G. eee 
do. .. 44%½100 20 pa industrle-Paplere. 
do. e 103,75 ba Baugess. Plessner, 0 0 4 1.80 be 
do. von 18713. 9125 8 Berl. Eisenb.-BEd.A 6% — 4 123 bz 
do. von 1874. . 4% 48,50 bz D. Eisenbahnb.-G. ] 0 4 | 31,25 bzG 
do, Brieg-Neisse . 100 97,75 bad do. Reiche-u.Co.-E. 8 — 14 84,0 8 
do. Cosel-Oderb.4a 4 — Märk., Sch. Masch. G] 0 — 43180 8 
do. do. 5. 103,50 0 Nordd. Papierfabr.] 0 — 4 4 8 
do,Stargard-Posen |4 | 93 ban Westend, Com.-G.| 0 — ftr. 17,90 bzB 
40. 8 15 un. 40. — — 
do, do. Il. Em. 4 — — Pr. Hyp.-Vers-Act. I 76% |1 4 1129,40 bz& 
do, Narschl. Zwgb, 3] — — Schl. Feuervers. 18 Is 72 4 570 @ 
Ostpreuss. Südbahn . 45 55 10 0 1 
Rechte-Oder-Ufer-B. % 0 Dorinersmarkhüt.) 6 — 4 40 8 
Schlesw. Eisenbahn 4% 90, 75 @ Dorin. Union ..| 0 — 4 . 29% bz 
Königs- u, Laurah. 20 — 4 1126,25 bzB 
Chemnitz-Komotau . 6 | 63 bzB Lauchhammer — 4 4450 8 
Dux-Bodenbach . 45 | 83,76 B Marienhütte . 6 — 465 
do, II. Emission, 572 bzB Minerva . 2... — fr. — 
prag- Dun fr. 36 B Moritzhütte . 8 — 44 40 
Gal. Carl-Ludw.-Bahn. 6 | 93,60 bz OSchl. Eisenwerk. O — 4 28 
do. do. neuel5 | 91,70 bz Redenhütte 2 — 4 5 8 
Kaschau- Oderberg. 5 50 bz Schl. Kohlenwerk.] 1 — 4 46,50 6 
Ung. Nordostbahn, 566,90 bz@ Schles. Zinkh.-Act.| 8 — 4 | 9526 
Ung. Os tbuhn 5 70 ba do, St.-Er.-Act.] 8 — 4% 97 bo 
Lemberg- Czernowitz . 5 | 71,10 etbza | Tarnowitz. Bergb. — 4 69 8 
do. do. II. Js 9 bz& Vorwärtshütte . 7 — 14 37 
do. de. III. s | 72,90 bz@ 
Hährische Grenzbahn . 6 68,50 8 Baltischer Lloyd] 0 — 1 2 etbz 
rer — 1 2 Bresl. Bierbrauer. 0 — 4 1% bz 
0. . 5 Bresl. E.-Wagenb.] 3 — 14 50 8 
Kronpr. Rudolph-Bahnſs | 85 bzB do. ver. Oelfabr, 3* — 4 60 
Oestérr.- Französische 3 324 bz@ Erdm. Spinnerei 7 — 14 -] 51,90 8. 
do, do. neueſs |314,25 bz Görlitz, Eisenb.-B.| 0 — 4 | 45,50 B 
db, südl. Staatsbahn]3 248,40 bzB Hofim’sWag.-Fab.| 5% FE FEN Maren 
do. neue 3 240,20 bz O. Schl. Eisenb.-B.| 5 — 4 | 56 bz 
go. Obligationen . % | 86,90 bz Schles. Leinenind.| 9 71, 4 | 89 etb.@ 
Warschau-Wien IL % 100 bzB S.Act--Br,(Scholtz)| 0 — ftr. 26 6. 
do. UL. 5 | — — do. Porzellan 7 — 4 1324 
do. IV. . 5 | 98,25 ba Schl. ae — — as B 
do. Wagenb.-Anst. — 1 
Bank-Discont 5 pCt. Schl.Wollw.-Fabr.| 0 — 44 ] 18,50 b2 
Lombard-Zinzfuss 6 pCt, WilbelmshütteA}j10 — 4 193 6 
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Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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